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D. Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten uns die Morgen Telegramme nicht übermittelt
werden.

v. Kotze betreffende Material

JWohlau, iſt mit der

Dentſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte geſtern auf dem Tempelhofer

Felde die Bataillone des 3. Garderegiments z. F. und das
Pionierbataillon.

Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht eine Kaiſerliche
Kabinetsordre über die Armeetrauer für den Generak-
oberſten v. Pape, worin es heißt: „Das Heer erlitt wiederum
einen ſchweren Verluſt. In Krieg und Frieden bewährt, das Vorbild
aller Soldatentugenden, hat ſich der Verewigte um Vaterland und
Armee hohe Verdienſte erworben.“

Die für geſtern anberaumt geweſene Verhandlung gegen
den Rittmeiſter a. D. v. Kotze wegen ſeines Duells mit Herrn
v. Schrader iſt zur Vornahme weiterer Ermittelungen vertagt worden.
Angeblich ſoll das den ehemaligen Ceremonienmeiſter

in die Hände der ſozialdemokratiſchen
Partei gerathen ſein.

Solange ſeitens der verbündeten Regierungen aus der
Tabakſteuer ein Mehrertrag von 32 Mill. Mark gefordert
wurde, wurden im Reichstage wie in der liberalen Preſſe mit
den ſchwärzeſten Farben die ſozialen Nachtheile re
welche ſich aus einer ſolchen Vorlage für die Tabakarbeiter und
die betheiligte Jnduſtrie ergeben müßten. Gleichzeitig wurde
der Einwand erhoben, die Regierung wolle ſich Steuern auf
Vorrath bewilligen laſſen. Beide Einwände haben die verbün-
deten Regierungen als abſolut nichtig dadurch nachgewieſen,
daß ſie ihre Mehrforderung aus der Tabakſteuer auf 10 Mill.
Mark, d. h. auf die Spannung zwiſchen Matrikularumlagen
und Ueberweiſungen ermäßigt haben, welche zur Balancirungdes Etats gedeckt werden muß. Wurden friher die ſozialen

Folgen als entſcheidendes Hinderniß zur Annahme der Vor
lage bezeichnet, ſo wird jetzt eingewendet, daß man wegen
eines ſo geringen Betrages keine neue Steuer erhebe. Dabei
wird aber wohlweislich verſchwiegen, daß eben die neue Steuer
eine rationellere ſein ſoll, welche den Rauchtabak, das
Genußmittel der ärmſten Volksklaſſen, ge-
ringerbeſteuert, als bisher und die Beſteuer-
ung der Cigarrenſtaffelt nach ihrem Werthe;
alſo gerade der ſoziale Gedanke, der vom Reichstage bis zur
Erſchöpfung behandelt iſt, Entlaſtung der ſchwächeren Schultern,
iſt in der Vorlage der Regierung verwirklicht, findet aber jetzt
bei der Mehrheit des Reichstages keine Gegenliebe mehr.
Seitens einzelner Mitglieder der Tabakſteuer- Kommiſſion wurde
auf die ſchwerwiegende Erklärung der Regierungs-Vertreter
hin die Vertagung der Kommiſſionsſitzung beantragt, um den
Mitgliedern der Kommiſſion die Möglichkeit zu gewähren, mit
ihren Fraktionsgenoſſen die Stellungnahme zu dieſer veränderten
Sachlage zu beſprechen. Die Mehrheit der Kommiſſion hielt es
aber nicht für angemeſſen, irgend welche durchſchlagenden Ein
wände gegen die Erklärungen der Regierungsvertreter zu er
heben, ſondern zog es vor, ohne weitere ſachliche Debatte die
Ablehnung der geſammten Vorlage zu beſchließen. Die Agi.
tation der Tabakintereſſenten, welche geradezu einen Terroris-
mus ausübten, ſcheint hiernach vorläufig geſiegt zu haben
es wäre aber naiv, zu glauben, daß man da
mit eine ſo ger ter wie die höhereBeſteuerung des Tabaks zur Deckung der
Reichsbedürfniſſe dauernd aus der Welt
ſchaffen könnte. Möchte der Reichstag noch einmal dieſe
Frage ernſtlich in Erwägung nehmen!

Reg. Aſſeſſor Graf York v. Wartenburg, bisher in
kommiſſariſchen Verwaltung des

Militſcher Landrathsamtes betraut worden. Da-
mit findet das ſchon ſeit längerer Zeit hier im Um-
lauf befindliche Gerücht ſeine Beſtätigung, daß Landtags

Abgeordneter Landrath v. Heydebrand u. d. Laſa ſein
Amt niederlege. Ueberall iſt man der Meinung, daß der
tüchtige energiſche Beamte ein Opfer des Antrages Kanitz ge
worden iſt, gleich dem Grafen Stolberg und dem Landrath
v. Kardorff Oels. Beſonders bringt man die Amts-
niederlegung in Verbindung mit dem muthigen Ein
treten des Abgeordneten v. Heydebrand für die Land-
n im Abgeordnetenhauſe. Gerade die Offenheit,
mit der der Abgeordnete dem Miniſter gegenübertrat, hat man
ihm hier ſehr hoch angerechnet. Ob es eine hohe Staats
weisheit iſt, erprobte, ſtramm monarchiſche Beamte wegen
ihrer politiſchen Stellungnahme ſo zu maßregeln, muß
die Regierung in ihrer Weisheit beſſer wiſſen, der
beſchränkte Unterthanenverſtand denkt anders. Auf direkte
Anfrage bei Herrn von Henydebrand erfährt das
„Volk“, daß er vorläufig beurlaubt iſt, und in der That
ſeinen Abſchied nehmen wird. Als Grund werden uns Ge-
ſundheitsrückſichten angegeben.

Ein parlamentariſcher Korreſpondent meldet von gut
unterrichteter Seite, daß die Frage, ob eine Vertagung oder
ein Schluß des Reichstags, augenblicklich ſich in dem
Stadium befindet, daß ſie offen gehalten wird. Die verbün-
deten Regierungen halten an der Abſicht feſt, das Börſengeſetz
noch in dieſer Tagung dem Reichstage zugehen zu laſſen, da
gegen hat ſie die Einbringung des Geſetzentwurfs betreffend
den unlauteren Wettbewerb fallen laſſen. Die Nachtragsetats
und das ſogenannte Nothgeſetz zum Zuckerſteuergeſetz werden
ſelbſtverſtändlich noch erledigt werden.

Bei der geſtrigen Reichstagsſtichwahl im erſten Weimarer
Landkreis waren bis 8 Uhr Abends in Weimar ſelbſt für Reich-
muth (konſerv. bezw. Bund der Landwirthe) 1200 und für Baudert
(Sozialdemokrat) 1804 Stimmen gezählt. 73 Stimmen ſind
zerſplittert.

Die Zahl der fremden Kriegsſchiffe, die ſich an der Feier
der Eröffnung des Nordoſtſeekanals betheiligen werden, beläuft ſich
im Ganzen auf 53, darunter 10 engliſche, 3 franzöſiſche, 1 pottu-

gieſiſches, 2 rumäniſche, 3 ſchwediſche, 2 norwegiſche, 4 amerikaniſche,
9 italieniſche, 3 ruſſtſche, 4 öſterreichiſchungariſche, 3 ſpaniſche,
6 däniſche, 2 niederländiſche und 1 türkiſches.

OeſterreichUngarn.
Die Kriſis bleibt latent.

„Peſti Naplo“ meldet, auf Grund authentiſcher Jnformationen,
daß das geſtörte Gleichgewicht in der Stellung Kalnokys durch das
kaiſerliche Handſchreiben nicht wiederhergeſtellt worden iſt. Das
ungariſche Miniſterium erachtet die Situation neuerdings derart ge
ändert, daß geſtern beſchloſſen wurde, beim Kaiſer, ſobald derſelbe
von Pola zurückgekehrt iſt, vorſtellig zu werden. Die ungariſche Re
gierung betrachtet die Angelegenheit jetzt als Kabinetsfrage und wird
erklären, für den glatten Verlauf der bevorſtehenden Delegation eine
Garantie nicht übernehmen zu können, wenn die Poſition des Kabinets
nicht vorher befeſtigt iſt.

Beantwortung der Interpellationen der
Abgeordneten Fürſt Liechtenſtein und Dipauli erklärte
Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz im Abgeordnetenhauſe, die
Regierung theile vollkommen die von dem Miniſter des Aeußern in
ſeiner Note an den ungariſchen Miniſterpräſidenten vom 25. v. M.
ausgeſprochenen grundſätzlichen Anſchauungen, wonach weder dasOberhaupt der katholiſchen Kirche in der Sentung der kirchlichen An

gelegenheiten und im legitimen Verkehr mit den Gläubigen von
Staatswegen irgend wie behindert werden, noch der Staat in
der Ausübung ſeiner Rechte irgend eine Einſchränkung von
außen erfahren ſoll. (Beifall.) Die Regierung glaube jedoch auf
eine meritoriſche Beantwortung der in der zweiten Interpellation

eſtellten Frage nicht eingehen zu ſollen, weil für ſie innerhalb ihresirkungskreiſes ein konkreter San nicht vorliege. „Mit Rückſicht
auf den Umſtand“, ſchloß der Miniſterpräſident, „daß die in der erſten
Interpellation geſtellten Fragen ausſchließlich den Amtsbereich des
Miniſters des Aeußern berühren, und mit Rückſicht auf die That
ſache, daß eine weitere Beſprechung der fraglichen, noch in der
Schwebe befindlichen Angelegenheit, ſowie überhaupt das
Aufwerfen kirchenpolitiſcher Fragen ohne einen das dies-
ſeitige Staatsgebiet berührenden Anlaß vom Standpunkte des
Staatsintereſſes nicht erwünſcht ſein kann (Sehr gut! links), erlaube
ich mir von dem durch die Geſchäftsordnung eingeräumten Rechte Ge
brauch zu machen und die Beantwortung dieſer Interpellationen ab
zulehnen.“ (Lebhafteſter Beifall).

Oftaſien.
Die Ratifikationen des japaniſch- chineſiſchen

Friedensvertrages
ſind geſtern in Tſchifu (Chefoo) ausgetauſcht worden, und der Friede
zwiſchen den beiden oſtaſtatifchen Mächten beſteht ſomit wenigſtens
auf dem Papier. An Japan tritt nunmehr die große Aufgabe
heran, den ihm verbliebenen Gewinn ſeines ſiegreichen Feld
zuges zu frufktifiziren; China ſeinerſeits wird zu erweiſen
haben, ob es von der ſchweren Kataſtrophe, durch die es hin
durchgegangen iſt, gelernt hat und ſich in ähnlicher Weiſe
wie Japan energiſch aufzuraffen vermag. Iſt dies nicht der Fall,
ſo dürften dem nunmehr beendeten Kriege ſehr bald neue Kämpfe
folgen und Japan wird dann geſchickt genug ſein, ihren Austrag in
die Zeit europäiſcher Verwickelungen zu verlegen. Was den Japanern
augenblicklich den Verzicht auf den erkämpften kontinentalen Beſitz
erleichtern mag iſt der Umſtand, daß auf der japaniſchen Transport-
flotte die Cholera ausgebrochen iſt, ſo daß die Hälfte der Schiffe die
gelbe Flagge gehißt hat.

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstage wurde geſtern die Erörterung des

8 111 der Umſturzvorlage fortgeſetzt, ohne zu Ende zu gelangen.
Sachlich Bemerkenswerthes boten nur die Ausführungen des
erſten Redners, des Juſtizminiſters Schönſtedt, der zwar nicht
geradezu aber in nicht mißzuverſtehender Wendung den Stand-
punkt der Regierung dahin bezeichnete, daß die Vorlage für ſie
unannehmbar ſei, wenn S 113 Widerſtand gegen Beamte) und
S 114 (Bedrohung von Beamten) nicht wieder in die Zahl der
Vergehen aufgenommen würden, deren Anpreiſung ſtrafbar ſei.
Der Miniſter richtete zur Herbeiführung des gewünſchten Er
gebniſſes einen entſchiedenen Appell an die Centrumspartei,
deſſen Erfolg über die Einbringung des Antrages Gröber, der
die Anpreiſung eines thätlichen Angriffs auf im
Dienſte handelnde Beamte mit Strafe bedrohen will, voraus-
ſichtlich nicht hinausgehen wird. Auf den freiſinnigen
Lenzmann folgte der Miniſter v. Koeller, der nochmals
in weiten Umriſſen das Material für die Nothwendigkeit
der Vorlage vorbrachte. Der Miniſter, der fraglos feinen
guten Tag hatte, wurde abgelöſt von Bebel, der ſeinen Citaten
ſack bis oben gefüllt hatte und der die erſte halbe Stunde
völlig wirkungslos ſprach, dann aber ſich immer mehr erhitzend
und in der Rede bis zur völligen Unverſtändlichkeit überhaſtend
in eine immer ſchärfere und ſchärfere Tonart überging, ſo daß
es faſt den Anſchein hatte, als ob er eine Mephiſtophelesrolle
ſpielen wollte. Jedenfalls iſt die ſozialdemokratiſche Taktik ge
ändert worden. Statt des beruhigenden, vorſichtigen Auer be
herrſchte nun Bebel die Debatte in einer Agitationsrede, die
den Staat und Chriſtenthum, Juſtiz und Heer in unerhörter
Weiſe angriff und kaum vor dem Kaiſer Halt machte, dabei in
der Wortwahl jede Rückſichtnahme verſchmähte und mit Vor
liebe die Mitglieder des Hauſes perſönlich aufreizte. Auch die
deutſchen Richter griff Bebel mit Fanatismus an und es war der
einzige Lichtpunkt der Debatte, daß der Juſtizminiſter von Schön
ſted t ſofort dieſe Anſchuldigungen mit ſchneidender Schärfe und mit
unwiderlegbaren Thatſachen ſo unzweideutig und unanfechtbar
zurückwies, daß Bebel die derbe Züchtigung wortlos über ſich
ergehen ließ und ſich jedenfalls hüten wird, das Anſehen des
deutſchen Richterſtandes ſobald wieder anzutaſten. Bei dieſer
Gelegenheit erfuhr man auch, daß die Herren von Kotze,
Schrader, Frhr. von Stumm u. ſ. w. wegen ihrer Duellange
legenheiten belangt werden oder ſchon belangt worden ſind.
Sehr ſtürmiſche Szenen erregten ſpäter noch die gegen die
Sozialdemokraten gerichteten Ausführungen des Abg. Schall.
Ein Vertagungsantrag wurde zwar angenommen, aber die
Diskuffion mußte in Folge von perſönlichen Bemerkungen des
Abg. Stadthagen, auf welche der Miniſter v. Koeller und
Miniſter Schönſtedt antworten, imal wieder aufgenommen
werden. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Meinung,

Berliner Burenar:
Berlin C, Srüderſtraße 3.

daß die Diskuſſion über S 111 noch mehrere Tage bean-
ſpruchen wird.

88. Sitzung vom R Mai.
Der Präſident Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche befinden ſich Staatsſekretär Nieber-

ding und die Miniſter Bronfart von Schellendorff,
von Koeller und Schönſtedt.

Zunächſt nimmt das Haus einen ſchleunigen Antrag Auer
an betreffend Einſtellun eines gegen den 4 Horn (So-
zialdemokrat) ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer
der Seſſion.

Sodann wird die Berathung der

Umſturzvorlage
fortgeſetzt.

Zu den zum S 111 (Anpreiſung und Rechtfertigung von Ver
gehen) vorliegenden An trägen von Levetzow und Barth
iſt ein neuer Antrag Gröber hinzugekommen, wonach auch die
Anpreiſfung oder Rechtfertigung „eines thätlichen Angriffs gegen einen
Beamten während der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes“ ſtraf
bar ſein ſoll.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Jch erkläre Namens der Reichs-
regierung, daß dieſelbe auf die Annahme des Antrages Levetzow,
alſo auf die Wiedereinfügung der 88 113 und 114 in den S 111
großes Gewicht legt, und daß es ſich hier um einen Punkt
handelt, von welchem vorausſichtlich das Schickſal der ganzen Vor
lage abhängen wird. Nach den geſtrigen Verhandlungen nehmen
wir an, daß die Herren Nationalliberalen und die Reichspartei den
Antrag Levetzow annehmen werden, und wir können nur hoffen,
daß auch das Centrum dies thun werde. Jch habe den Eindruck,
als ob in der Kommiſſion Kulturkampf- Erinnerungen den ſonſt
ſo klaren Blick getrübt haben. Wenn Sie vom Centrum aber
doch auf Jhrem ablehnenden Standpunkt verharren ſollten, ſo
betreiben Sie damit nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokraten haben das auch erkannt, und Herr Auer hat
ja auch geſtern das Centrum auf ſeinem unhaltbaren Standpunkt
feſtgenagelt. Die Palme des geſtrigen Tages gebührte ja jedenfalls,
abgeſehen von dem Herrn Kriegsminiſter, dem Abgeordneten Auer.
(Heiterkeit.) Das Centrum würde ſich jedenfalls eines Erfolges nicht
rühmen können, ſondern ſich nur ſelbſt opfern. Ein Entgegen-
kommen des Centrums entnehme ich aus der Erklärung, daß das
Centrum ſich die definitive Abſtimmung vorbehalten habe für die
dritte Leſung. Jch glaube indeß, wenn Sie überhaupt nachgeben
wollen, ſo wird es Jhnen bei der dritten Leſung viel ſchwerer ſein,
Jhren Standpunkt zu ändern, als jetzt bei der zweiten Leſung. Jch
kann Sie daher nur bitten, ſchon jetzt. dem Antrage Levetzow ſtatt
zugeben, denn bis dat, qui cito dat.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) Angeſichts dieſer Vorlage muß
man ſich doch fragen, was denn ſo Ungeheuerliches geſchehen iſt, um
ſie zu rechtfertigen. Die anarchiſtiſchen Erſcheinungen im Auslande
können uns doch nicht veranlaſſen, unſere Geſetze zu ändern. Auf
forderungen und Aufreizungen zu anarchiſtiſchen Attentaten können wir
ja auch ſchon mit unſerer jetzigen Geſetzgebung treffen. In den
Geſetzgebungen der anderen Staaten findet ſich, trotz ungünſtigerer
Verhältniſſe als bei uns, ſo namentlich in der Schweiz, kein Ana
logon für dieſe uns gemachten Vorſchläge. Den Antrag Gröber
bitte ich abzulehnen. Er ſoll anſcheinend eine Brücke zu den Kon
ſervativen hinüber ſein, aber er paßt gar nicht in das ganze Syſtem
des Geſetzes hinein. Da empfiehlt ſich der Antrag Barth noch viel
mehr, da er prophylaktiſch wirken will, während der Antrag Levetzow
gleich der Vorlage pädagogiſch wirken will. Die Worte des Herrn
Juſtizminiſters, daß mit dem S 111 das Schickſal der Vorlage ent
ſchieden werde, haben wir freudig angehört. Wir hoffen aber auch,
wenn der Antrag Levetzow fällt, daß dann die Regierung erkläre,
die Vorlage zurückzuziehen (Beifall links), damit wir uns nicht
er 14 Tage lang mit einem todten Leichnam (Heiterkeit) zu plagen

aben.
Miniſter v. Koeller führt aus, dem Vorredner gegenüber Die

Regierung lege Geſetzentwürfe vor, wie es ihr gefalle. Der Reichstag
habe nur zu entſcheiden, ob er fie annehmen oder ablehnen wolle.
Die Regierungen hätten durchaus genügendes Material zur Verfügung
geſtellt zur Begründung der Umſturzvorlage, und er könne noch
weiteres Material beibringen. Die Sozialdemokratie ſtelle ſich immer
als ſo harmlos hin. In einem Kalender ſtehe ſogar, die Sozialdemo-
kratie ſei die Liebe, der Fleiß und das Gedeihen ſämmtlicher fleißigen
Arbeiter. Das ſei doch eine infame Lüge. Wenn er Beiſpiele
anführe, ſo rufe man ihm immer zu: das ſei kein Sozialdemokrat,
ſondern ein Anarchiſt, ihn kümmere das nicht, das ſeien Brüder.
Redner beruft ſich ſodann auf Aeußerungen anerkannter Sozialdemo-
kraten, Liebknecht, Stadthagen. Letzterer habe geſagt, der Reichstag
möge doch die Jnſchrift bekommen: hier zahlt man die höchſten
Preiſe für Lumpen. (Pfuirufe rechts). Die ſozialdemokratiſche und
die anarchiſtiſche Preſſe ſeien ganz gleich. Jm „Vorwärts“ ſtehe am
20. Februar: man müſſe die Leute befreien von dem
ſcheußlichſten Laſter, der Zufriedenheit. Das ſei doch unerhörter
Blödſinn. Und das ſei die Partei der Liebe! Die Sozialdemokratie
vertheile im ganzen Lande eine ſozialdemokratiſche „Bibel“, ein kleines
Büchlein, welches ebenfalls Schmähungen auf unſere chriſtlichen An
ſchauungen enthalte. Wenn im Lande der Rauſch verflogen ſei
(Gelächter links), werde es gehen wie ſtets, man werde der Regierung
für ihre jetzige Vorlage danken. Die Regierungen ſind überzeugt,
daß dieſen Zuſtänden ein Ende gemacht werden muß. Die Antwort
liegt nur beim Reichstag, die Regierungen werden in Ruhe die Ant
wort abwarten. Ueber die Antwort, wie Sie ſie nun im Namen
der Nation abgeben wollen, einigen Sie ſich nur!

Abg. Bebel (Soc.) Was geſtern der Herr Kriegsminiſter ſagte,
läßt doch den S 112 ganz überflüſſtg erſcheinen. Wir werden uns
darüber beim S 112 noch ſehr gründlich mit dem Herrn Kriegs
miniſter auseinanderſetzen. Der Herr Reichskanzler ſcheint ſich aus
den ganzen Erörterungen über dieſe Vorlage noch gar nicht über
deren Tragweite klar geworden zu ſein, obwohl ihn die Ausführungen
des Abgeordneten Gröber in erſter Leſung darüber hätten
belehren können, und ebenſo der Vorgang, daß die„Kreuz Zeitung“ eine Reihe von Ausſprüchen des Philoſophen
Nietzſche zuſammenſtellte und daraus die Nothwendigkeit eines
ſolchen Geſetzes erweiſen wollte. An gewiſſer Stelle wurde einſt
das Wort geſprochen Die Sozialdemokratie überlaſſen Sie mir!
Mit der werde ich allein fertig werden! Dieſes Wort iſt vergeſſen
Wir täuſchen uns ja nicht darüber, daß, wenn dieſe Vorlage fällt,
Sie gegen uns mit einem neuen Ausnahmegeſetz kommen werden.
Aber feſt ſteht auch: mit einem ſolchen beſchleunigen Sie nur noch
den Untergang Jhrer famoſen Staats und Geſellſchaftsordnung.
Mit ſolchen Geſetzen ruiniren Sie dieſelbe erſt recht! Mit uns da
gegen werden Sie nicht fertig! Das Material, welches Herr Koeller
für den S 111 beigebracht hat, iſt im Weſentlichen nur daſſelbe,
welches der Herr Kriegsminiſter für den S 112 beigebracht hat.
Redner legt weiter dar, daß das Material für 8 111 aapa unaureichev



rei, um denſelben zu mokiviren und führt eine Reihe von Beiſpielen
an, die unter S 111 geſtellt werden müſſen. Was wollen
Herrn von Koellers Citate gegen alle dieſe DingeEr nannte viele der vorgeleſenen Schriften unerhörten
Blödfinn. Warum bringt er dann aber dieſen Blödfinn zur Be
gründung der Vorlage bei Wenn wirklich ein College die Aeußerung
von „höchſten Preiſen für Lumpen“ gethan hat, ſo ſtehe ich nicht
an, dies als höchſt geſchmacklos zu bezeichnen. Miniſter v. Koeller
rügt, daß unſere Verſammlungen ſtets mit einem Hoch auf die
revolutionäre Sozialdemokratie geſchloſſen werden. Nun, das dulden
doch die Poliziſten vermuthlich weil ſie einſichtiger ſind, als ihr
Chef. Das Gefährlichſte bei der Vorlage iſt, daß auch namentlich,
wenn es nach den Wünſchen des Herrn v. Kardorff ginge, die legi
timen Beſtrebungen der Sozialdemokratie dadurch getroffen werden.
Sie haben ausreichende Strafbeſtimmungen es fehlt an jedem Be
dürfniß für neue, namentlich ſo lange das Anklagemonopol der
Staatsanwälte beſteht. Was mit dieſem Anklagemonop ol erreichbar
iſt, das ſehe man am Fall Kotze. Hier wird das Geſetz mit Füßen
getreten unter Billigung Allerhöchſter Perſonen.

Präſ. v. Buol gebietet dem Redner, die Allerhöchſte Perſon
aus der Debatte zu laſſen, das ſei ein alter Brauch und ein be
rechte Brauch.

bg. Bebel (fährt fort): Den Richtern wird angeſichts der politiſchen Karteibeſtrebungen die Ausübung ihres Amtes immer ſchwerer.

Das Mißtrauen gegen die Richter erfüllt immer weitere Kreiſe,
namentlich in Berlin. Selbſt die „Kreuzztg.“ verwahrt ſich dagegen,
für die Folgen der ſchlechten Juſtiz verantwortlich zu werden,
und da wollen wir den Richtern noch weitere Befugniſſe für ihr
diskretionäres Ermeſſen geben Wem es ernſtlich um das Wohl des
Volkes zu thun iſt, der muß den S 111 ablehnen.

räſ. v. Buol Jch nehme an, daß eine er Aeußerung
des Redners, worin er Anderen vorwirft, nur Intereſſe für den
Geldſack haben, ſich nicht auf Mitglieder des Hauſes beziehen ſollte.

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt lebhaft die gegen die Juſtiz
und die Richter erhobenen Beſchuldigungen zurück. Die Herren
v. Kotze und v. Schrader find bereits angeklagt. Frhr. v. Stumm
konnte bisher wegen ſeiner Jmmunität als Mitglied dieſes Hauſes
nicht verfolgt werden.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (b. k. Fr.) tritt dem Abg. Bebel in
Bezug auf ſeine Meinung über Chriſtus als Revolutionär entgegen
und empfiehlt Bebel das Studium des Evangeliums. Redner hat
ſich eine feſte Entſchließung über die ganze Vorlage noch nicht ge
bildet, will zunächſt wohl für S 111 ſtimmen, verſpricht ſich aber einen
Nutzen von der Vorlage nicht.

Abg. Schall (konſ.) bemängelt Bebels geſchichtsphiloſo phiſche
Ausführungen, welche dieſer ſich nach ſeinem eigenen Geſchmack zu
rechtgedrechſelt habe. Es habe ſich gerade bei dem 8 111 gezeigt,
welchen Haſſes die Sozialdemokratie gegen Religion und Chriſten
thum fähig ſei. Wenn Auers Lehrer noch lebt, ſo muß er über den
Erfolg ſeines Unterrichts ſchwere Bekümmerniß empfinden nach den
geſtrigen Ausführungen dieſes Abgeordneten. Die Angriffe gegen
unſere Religion, wie ſie Bebel erhob, erfüllen mich mit Entrüſtung
und zeigen, wie nothwendig das Geſetz iſt. Es beweiſt nichts da

egen, daß auch ein Prieſter die Märztage verherrlicht hat. Wir
eiſtlichen find ja keine Engel. Redner verwahrt ſich gegen Unter

ſtellung, als habe er das Duell vertheidigt, und verlieſt eine Grab
rede, die er am Grabe eines im Duell erſchlagenen Offiziers in

hielt, der ſich auf den Beſchluß des Ehrenrathes duelliren
mußte.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff ſtellt die Be
J des Vorredners bezüglich des Ehrenrathsbeſchluſſes richtig.
ie Ehrenräthe können gar nicht einen ſolchen Beſchluß faſſen, da ſie

hierzu keine Berechtigung haben.
Hierauf wird Vertagung beſchloſſen. Perſönlich bemerkt

Abg. Stadthagen (Soz.), daß ſeine Aeußerung von den „böchſten
Preiſen für Lumpen“ ſich nicht auf den Reichstag, ſondern auf die
Polizeiſpitzel bezog.

Miniſter von Koeller erwidert, daß er die Redewendung dem
amtlichen Bericht des überwachenden Beamten entnommen habe, der
doch wahrſcheinlicher ſei, als die heutige unſichere Darſtellung des
Abg. Stadthagen.

h r itzung morgen 1 Uhr Weiterberathung. Schluß
Uhr.

Parlamentariſches.
In der Petitionskommiſfion des Reichstags ſtand geſtern die

e eines Herrn Jahn aus Leipzig auf deragesordnung, man möge den Fürſten Bismarck zum Ehren-
bürger des Deutſchen Reichs ernennen. Da der be-
ſtellte Referent und der Regierungsvertreter, in deſſen Anweſenheit
klar geſtellt werden ſollte, ob es überhaupt ein „Deutſches Reichs
bürgerrecht“ gebe, nicht erſchienen waren, ſo wurde der Gegenſtand
wieder von der Tagesordnung abgeſetzt.

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs
eines Bürgerlichen Geſetzbuches hat mit Beginn dieſer Woche
ihre Thätigkeit wieder aufgenommen und wird zunächſt den Entwurf
zweiter m wie es aus den bisherigen Berathungen hervorge-
angen iſt, behufs ſeiner endgiltigen Feſtſtellung noch einer kurzenſekühen Nachprüfung unterziehen.

Dem Vernehmen nach beläuft ſich die Summe, welche für die
Beſeitigung der in afrika, namentlich im ſüdlichen Theile bis
in die Gegend von Tabora in Folge der Heuſchreckenverwüſtungen
ausgebrochenen Hungersnosth im Nachtragsetat 1895/96
ausgeworfen iſt, auf 50 000 Mark. Es ſoll dieſer Betrag zu Wege-
und Hafenbauten verwendet und die Eingeborenen mit dieſen Arbeiten
beſchäftigt werden.

Aus Nah und Fern.
Witten, 10. Mai. (Durch Schlagwetter ge-

t ödtet.) In dem Bergwerke Dannenbaum wurden geſtern zwei
Bergleute durch ein plötzlich eingetretenes Schlagwetter getödtet.

Zur Ermordung des Leipziger Geſchäftsreiſenden Rock-
ſtroh. Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt über die Unterredung des
deutſchen Geſandten Grafen Tattenbach mit dem Gouverneur in
Saffi, daß der Geſandte in höflicher, aber äußerſt energiſcher und
ſcharfer Weiſe die ſofortige Feſtnahme der Mörder des Leipziger Ge
ſchäftsreiſenden Rockſtroh verlangt hat, mit der Verſicherung, daß er
nicht eher zurückkehren werde, als bis dies geſchehen ſei. Der Gou-
verneur antwortete, er habe keine Gewalt über den Kaid Abdelafis,
aus deſſen Kabyle die Mörder ſtammten und der die Auslieferun
der Mörder verweigere. Der Geſandte verfſicherte, er werde ſich ſelbſt
nach dem Orte der Unthat begeben und die Mörder vom Sultan
fordern. Die Unterredung dauerte eine Stunde. Jn Saffi herrſcht
unter den Arabern und den Eurpäern große Aufregung.

Die Ausſtellung der r x zum 80. Geburtstag
des Fürſten Bismarck wird am 16. Mai im Berliner Konzerthaus
vor einem geladenen Publikum eröffnet werden.

Die zwei in Berlin verhafteten angeblichen Anarchiſten
ſollen, wie die „Poſt“ mittheilt, nach den Ausſagen der Geliebten
des Einen beabſichtigt haben, auf den Kaiſer bei der Rückkehr vom
Tempelhofer Felde ein Dynamitattentat auszuführen. Dieſes Attentat
ſei ſchon im Her bſt geplant geweſen, damals aber durch die Ver
haftung der An archiſten Schaewe und Draeger vereitelt worden. Die
erwähnte Frauensperſon ſoll ſich bereit erklärt haben, ihre Ausſagen
zu beſchwören.

Cholera auf den Pescadores-Jnſeln. Die offiziellen Be
richte über die Cholera unter den Japanern auf den Pescadores-
Inſeln beziffern die Geſammtſterblichkeit vom 26. März bis 24. April
auf 1300 Fälle. Die Seuche iſt jetzt beinahe erloſchen es kommen
nur noch einige Fälle täglich vor.

Diamautring in einem Maiskolben. Jn Mantuga fand der
Kleinbauer e n einem Maiskolben, den er friſch von der Staude
geſchnitten hatte, einen Diamantring eingewachſen. Der Ring re
präſentirt einen Werth von 1000 Lire. So ein Bauer braucht alſo
nicht immer die größten Kartoffeln zu haben, es können auch einmal
Maiskolben ſein.

Beim Uebungsſchieſßen der Strandbatterie zu Friedrichs-
ort explodirte, wie uns aus Kiel gemeldet wird, eine Kartuſche
beim Einſetzen in den Mörſer und verwundete einen Feuerwerker,
einen Artilleriſten-Maaten und zwei Obermatroſen. Der Ärtilleriſten
Maat, welcher am ſchwerſten getroffen wurde, iſt am Kopf verwundet,
auch wurden ihm drei Finger der rechten Hand weggeriſſen. Die
übrigen drei Betroffenen ſind leicht verwundet.

Ein mächtiger Waldbrand hat in dem Fürſtlich Altenburger
Forſt Grabia, eine Meile ſüdlich von Thorn, gewüthet. Durch den
herrſchenden Sturm wurde ein Gebiet von über 8000 Morgen vom
Feuer erfaßt. Auf dem zum Artillerieſchießplatze abgeholzten Terrain
verbrannten mehrere Raummeter eingeſchlagenes Holz und Faſchinen-
ſtrauch. Der Schaden iſt enorm. Die Unterförſterei Dziwak wurde
ein Raub der Flammen. Die Bewohner vermochten ſich mit
knapper Noth zu retten. Drei Regimenter Soldaten waren zur
Dämpfung des Waldbrandes herbeigerufen. Die Entſtehung iſt
unaufgeklärt.

Rennen zu VerlinCarlshorſt.
Donnerstag, den 9. Mai.

1. Tempelhofer Hürden-Rennen. Preis 1000 c.
Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lieutenant Petzels Ellerkin, 2. Freiherrn
v. Schröders Daſhing Current, 3. Lt. Kißlings Grand Benevolence.
6 Pferde liefen. Tot. 56 10, 104, 95 50.

2. Fénelon-Rennen. Preis 1400 Herren NReiten.
Diſtanz ca. 5000 Meter. 1. Lieut. Graf Königsmarcks I. Michon,
2. Major von Koellers The Rake, 3. Herrn R. Haniels Opaque.
6 Pferde liefen. Tot. 53 10, 144, 144 50.

3. W der er d-Rennen. Preis 1000Mark. Diſtanz ca. 3200 Meter. I. Herm E. Feigells Achilles,
2. Lt. Graf Bredows Auerhahn, 3. Herrn von Gaudeckers Hoffnung,
4. Lieut. Suermondts Sehnſucht. 6 Pferde liefen. Tot. 112 10,
226, 104 50.

4. Prinz Friedrich Leopold-Jagd-Rennen. Ehren
preis Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen und
600 A. Offizier-Reiten. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Lt. v. Arnims

lunder, 2. deſſelben Antiquary, 3. Lt. Graf W. Königsmarcks
uickfight, 4. Lt. Graf Reventlows Waffenbruder. 5 Pferde liefen.

Tot. 29: 10, 112, 84: 50.
5. Biennial für Hinderniß- Rennen 1894/95. Preis

3000 Für Vierjährige. JagdRennen. Diſtanz ca. 4000 Meter.1. Herrn Weinbergs Waldmeiſter, 2. Herrn H. Suermondts Weh-

muth, 3. Herrn v. Tepper-Laskis Baſtard, 4. Herrn R. Haniels
Matroſe. 4 Pferde liefen. Tot. 59: 10, 78, 64: 50.

6. Spree-Hürden-Rennen. Preis 1000 A. Herren-
Reiten. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Herrn H. Suermondts Hagel-
ſchlag, 2. Hauptm. R. Spiekermanns Saragoſſa, 3. Herrn B. von
Gillhauſſens Clementine, 4. Herrn v. Tepper)Laskis Perdutto. Vier
Pferde liefen. Tot. 21: 10, 59, 62: 50.

7. Preis von Hoppegarten 600 Ac, 300 200
FlachRennen. Diſtanz ca. 1800 Meter. 1. Hauptm. R. Spieker
manns Roland, 2. Herrn J. Kühns Windbeutel II., Herrn A. Killiſch
v. Horns Rochsburg. 4 Pferde liefen. Tot. 25:10, 70, 74:50.

Halleſche Lokaluachrichten vom 10. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung. Die
Verſammlung beſchloß nach zweiſtündiger Berathung mit großer
Majorität dem Magiſtratsantrage gemäß, daß Herr Theater
Direktor Rudolph ſeine Rechte aus dem bis EndeAuguſt 1896 lauſenben, über die Vermiethung des
Theaters mit ihm abgeſchloſſenen Vertrage an den Direktor
des fürſtlichen Hoftheaters in Gera Herrn Rahn abtritt;
daß ferner dieſer Vertrag dem Letzteren gegenüber um ein
weiteres Jahr, alſo bis Ende Auguſt 1897 verlängert wird
und die erforderlichen Abänderungen des Vertrages der ſpäteren
Vereinbarung mit Herrn Theater- Direktor Rahn vorbehalten
bleiben. Auf Antrag des Herrn St.V. Friedrich wurde
zugleich der Beſchluß gefaßt, daß für die neue, vom 1. Septbr.

1896 ab Bub Miethsperiode rechtzeitig eine
öffentliche Ausſchreibung der Vermiethung des
Theaters zu erfolgen hat. Weiter ſtimmte die Ver
ſammlung der Eröffnung der ſtädtiſchen Waiſenanſtalt
mit 5 Waiſenmädchen in dem vom Frl. Röſer geſchenkten
Grundſtück am Böllbergerweg zu. Endlich hieß die Verſamm-
lung den Statuten-Entwurf über die Verwaltung der Rein
hold Steckner-Stiftung gut.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—-2 Halle a. S., 9. Mar. (Raubanfall. Verſuchter Raub.)

In der heutigen Sitzung wurde verhandelt 1. wider den domizilloſen
Arbeiter Franz Fütterer, geboren am 1. Dezember 1863 in
Bodenrode am Harz, wegen Raubanfalls 2. wider ven Topfbinder
ünd Keſſelflicker riedrich Wilhelm Nolte aus Dölau,
10. Mai 1860 in Hehnſtedt bei Nordhauſen geboren, wegen verſuchten
Raubes. Beide wurden aus der Haft vorgeführt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Behm,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Koenig und Landgerichtsrath Gol d
ſchmidt, Beiſitzer. Staatsanwaltſchaft; Herr Staatsanwalt
Heynemann, Vrertheidiger für den Angeklagten Fütterer
Herr Rechtsanwalt Föhring, für den Angeklagten Nolte Herr
Rechtsanwalt Wippermann. on den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Ober-Steuer-Kontroleur a. D. Lud-
wig Paul- Halle a. S., Major a. D. Bernhard Lüttich-
Halle a. S., Gymnaſial -Oberlehrer Dr. Karl Schwabe-

t a. S., Direktor Wilhelm Meyer-Schwoitſch, Major a. D.
i helm Burbach Giebichenſtein, Profeſſor Dr. Karl

Hreytag Halle a. S., Kaufmann Otto Hin gſtHalle a. S.,
Obergärtner Friedrich Jaeger- Unter-Kriegſtedt, Zimmermeiſter
Adolf Eberhardt Ober Teutſchenthal, Oekonom Karl
S. ppe-Gerbſtedt, Kaufmann Albert GelmrothZörbig,
OberPoſtkaſſenKaſſtrer Al bin Oemiſch Halle a. S.

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den Angeklagten Arbeiter
Fütterer eingetreten. Demſelben, ein wegen Bettelns,

Landſtreichens und Diebſtahls mehrfach vorbeſtrafter Menſch, wird
zu Laſt r am 15. Dezember 1894 in der Tohndorfer Feldmark
auf der Chauſſee von Siersleben nach Kloſtermansfeld, mit Gewalt

s eine Perſon eine fremde bewegliche Sache derſelben in derIbſicht weggenommen zu haben, ſich dieſelbe rechtswidrig zuzueignen,

und zwar auf einem öffentlichen Wege. Der Angeklagte, welcher
domizillos in der Welt umherſtreift, war gegen Mitte Dezember von
ren gekommen, um ſich in Hettſtedt Arbeit zu ſuchen. Auf dem

ege dahin kehrte er im Gaſthof in Kloſtermansfeld ein, wo auch
eine Anzahl Bergarbeiter anweſend waren, weil an demſelben Tage,
18. Dezember, Lohntag geweſen war. Unter den Gäſten befand ſich
auch der Pferdetreiber Heidicke aus Siersleben. Gegen 9 Uhr
machte ſich dieſer auf den Heimweg. Mitten auf der Chauſſe kam
der Angeklagte hinter ihm her, holte ihn ein und knüpfte ein Ge-
ſpräch mit ihm an. Ungefähr 200 Meter vor Tohndorf ſtieß dieſer
den alten ann in den Chauſſeegraben, kniete ſich auf ihn,
hielt ihm den Mund zu, daß er nicht Hilfe rufen konnte, riß ihmdas Portemonnaie aus der Hoſentaſche und entfernte ſich dann quer-

eldein. Der Angeklagte wurde in Goslar feſtgenommen, von dem
aube jedoch nichts mehr gefunden. Gegenüber der beſtimmten Be

kundung des Zeugen Heidicke konnte der Angeklagte die That nicht
leugnen, nur ſchilderte er den Vorgang ganz anders. Sie hätten

ch auf dem Wege geſchuppt, ſeien dabei in den Graben und das
ortemonnaie aus der Taſche gefallen. Da er in großer Noth ge

weſen, habe er letzteres an ſich genommen und damit entfernt. Seine
Abſicht mit dieſer Schilderung zielte auf nur einfachen Diebſtahl hin.
Er hatte aber kein Glück damit. Die Geſchworenen bejahten auch

die Schuldfrage und verneinten die mildernden Umſtände. Gemäß
dem Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft erkannte der Ge
richtshof auf 8 Jahre Juchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Polizei
aufſicht, wobei erſchwerend ins Gewicht fiel, daß der Raubanfall
gegen einen alten Mann unternommen war und es ſich dabei um

en ſauer verdienten Lohn handelte.
Alsdann wurde verhandelt rn den Keſſelflicker und Topf-

binder Friedrich Wilhelm Nolte aus Dölau wegen verſuchten
Raubanfalles. Auch dieſer Angeklagte, der ebenfalls keine tadelloſe
Vergangenheit hat, ſtand unter derſelben Beſchuldigung, wie der erſt
enannte Angeklagte, nur mit dem einzigen Unterſchied, daß in dieſemFalle der Raubanfall nicht zur Vollendung gekommen, ſondern es

nur bei einem Verſuch geblieben iſt. Am 28. Februar d. J. befand
ſich Abends 7 Uhr der Arbeiter Guido Hartleb aus Lieskau auf dem
Nachhauſewege von der Cementfabrik nach Lieskau. Auf dem von
der Nietlebener Chauſſee links nach dem Orte abbiegenden ſogenannten
Beſtellweg Nr. 6, einem allgemein benutzten Fahrweg, kam ihm ein
Mann entgegen dem er einen „guten Abend“ bot. Statt
des Gegengrußes ſagte jener, „halt erſt mal, ſo weit find wir
noch nicht“ und als ihn Hartleb fragte „was iſt denn die Sache?“,
mit den Worten auf ihn zuging „der Eine iſt noch nicht durch, für
den ich den Hund verkauft habe, von dem bekomme ich noch 50 Pf.,
aber Du kommſt von der Cementfabrik und haſt Lohn bekommen,

ieb das Geld her, oder ich ſchlage Dir ein paar auf den Schädel.“
artleb trat vor dem mit erhobenem Stock vor ihm ſtehenden Manne

zurück, worauf dieſer ſagte „was Du willſt nicht, ſonſt ſteche ich Dir
in den Rachen, daß Du keinen Laut mehr machſt“, dabei ſeinen mit
einer langen Spitze verſehenen Stock in drohender Haltung haltend.
Der Ueberfallene hielt es jetzt für r 1 ſich fortzumachen, die betreffende Perſon folgte ihm noch 20--30 Schritte hinterher und ver
ſchwand dann. Hartleb erzählte den Vorgang an demſelben Abend
ſeinen Angehörigen und bald war derſelbe nicht nur in Lieskau,
ſondern auch in Dölau bekannt und ſonderbarer Weiſe
bezeichnete man den Angeklagten als den Thäter, obgleich
Hartleb ihn nicht erkannt hatte. So erfuhr auch der
Gendarm von der Sache und verhaftete den Angeklagten.
Einige Tage ſpäter wurde Hartleb mit dem Angeklagten konfrontirt
und da bezeichnete er ihn ſofort als den Thäter. Nolte beſtritt wie
von Anfang an ſo auch heute das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen.
Als Belaſtungsmaterial würde nur die Behauptung des Zeugen
Hartleb, welcher dieſelbe heute noch unter ſeinem Eide aufrecht hielt,
vorhanden geweſen ſein und es wäre die Möglichkeit nicht ausge
ſchloſſen geweſen, daß er ſich geirrt haben könne, wenn ſeine

ahrnehmungen nicht noch durch einen ziemlich überführenden
Indicienbeweis unterſtützt worden wären. Er hatte u.
bei dem Ueberfall geſehen daß der Angeklagte einen Stock
bei ſich gehabt, welcher mit einer ziemlich langen Zwinge, in
die das Stück einer dreieckigen Feile geſchlagen war, verſehen ge-
weſen. Dieſer Stock iſt nun zwar nicht beim Angeklagten gefunden
worden, aber er hat genau einen ſolchen in Beſitz gehabt und feinem
Hauswirth im Januar einmal gezeigt mit dem Rathe, er ſolle ſich
auch ſo einen machen, da könne ihm kein Menſch etwas thun. Der
Hauswirth beſtätigte auch, daß er am Freitag, als er erfahren, daß
Nolte am Abend vorher Einen angefallen habe, ſich ſofort erinnert,
dieſen erſt nach 9 Uhr eingelaſſen zu haben deſſen entſann ſich
auch ſeine Frau. All dieſe Momente in Verbindung mit der be-
ſtimmten Bekundung des Zeugen Hartleb ließen an der Schuld
des Angeklagten keinen Zweifel. Außer der Frage des verſuchten
Raubes war den Geſchworenen noch die Frage vorgelegt, ob der An
geklagte ſchuldig iſt, unter Anwendung von Drohungen mit gegen
wärtiger Gefahr für Leib oder Leber, auf einem öffentlichen Wege
und indem er eine Waffe (Stock) bei ſich führte, eine (xäuberiſche)
Erpreſſung zu verüben verſucht zu haben. Dieſe Frage wurde auch
bejaht, während der verſuchte Raub verneint wurde ebenſo die mildernden
Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen
verſuchter räuberiſcher Erpreſſung zu 3 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Magdeburg, 10. Mai. (Bürgermeiſterwahl.
Petition.) Jn der geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlung wurden bei der Vorwahl eines zweiten
Bürgermeiſters 50 Stimmen abgegeben hiervon erhielt Stadtrath

iſcher J 26 Stimmen, Stadtrath Erler 24 Stimmen. Drei weiße
ettel wurden abgegeben. Die Aelteſten der hieſigen Kaufmann

ſchaft haben eine Petition gegen die beabſichtigte Stempelſteuer dem
Abgeordnetenhauſe eingereicht.

b Seehauſen i. Altm., 9. Mai. (Schadenfeuer.
Wahlangelegenheit.) Geſtern Nachmittag wüthete ein
furchtbares Feuer in dem benachbarten Dorfe Wendemark, die beiden
Gehöfte der Gutsbeſitzer Naue und Börner wurden mit ſämmtlichen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden ein Raub der Flammen. Jn der
Wiſche liegen die Wirthſchaften einzeln, dieſem Umſtande iſt es zu
zuſchreiben, daß das Feuer bei dem Sturmwind und der vorange-
gangenen Dürre nicht größeren Umfang angenommen hat. Ueber
die Entſtehung iſt nichts bekannt. Von dem konſervativen Wahl
komitee ſowohl wie von dem Kreisvorſtande des Bundes der Land-
wirthe iſt der Regierungspräfident v. Jagow in Poſen, früher Land
rath im Kreiſe Oſterburg als Kandidat für die Erſatzwahl zum Ab-
nene aufgeſtellt. Derſelbe vertrat bisher den Wahlkreis im

bgeordnetendauſe, durch ſeine Ernennung zum Regierungspräſidenten
erloſch ſein Mandat, ſeine Wiederwahl ſteht außer Frage.

O Zeulenroda, 10. Mai. (Bürgermeiſterwahl.) Bei
der geſtrigen Wahl eines Erſten Bürgermeiſters unſerer Stadt wurde
der frühere Oberbürgermeiſter in Rudolſtadt Am Ende mit großer
Mehrheit gewählt.

ek. Cöthen, 9. Mai. (Neues techniſches Jnſtitut.
Kreistag.) Da die bisherigen vom höheren techniſchen Inſtitut
innegehabten Räumlichkeiten bei Weitem nicht mehr ausreichen, hat
ſich der Direktor an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, dem
Bau eines neuen techniſchen Jnſtituts näher treten zu wollen. Die
zur Prüfung dieſer Petition eingeſetzte Kommiſſion hat ſich in ihrer
Flwrigen Sitzung für den Neubau eines Jnſtituts ausgeſprochen.
Zur Deckung der Unkoſten iſt die Einführung der Bierſteuer geplant.
Der Gemeinderath wird den Kommiſſionsbeſchluß gutheißen. Der
Kreistag des diesſeitigen Kreiſes hat beſchloſſen, für das laufende

1895 drei Einheiten Einkommen und eine Einheit der feſten
rundſteuer als Kreisſteuer zu erheben.

Altenburg, 9. Mai. (Hofnachricht.) Herzog Ernſt
begab ſich geſtern nach Kiſſingen, nm dort die Kur zu gebrauchen

Dresden, 10. Mai. (Hofnachricht.) Der König von
Sachſen wird der feierlichen Eröffnung des Nordoſtſee Kanals
perſönlich beiwohnen. Prinz und Prinzeſſin Johann ſind geſtern
aus Sibyllenort zurückgekehrt.

Wetteransfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 11. Mai: Wolkig, veränderlich, kühler,
regendrohend, Gewitter.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wurchs.
Straußfurt 9. Mai 1,50 10. Mai 1,40. 0,10 Sn J 2,02. e 2,02. m 7rotha e i 2 e 2,46. nwe 0,06Alsleben h 8. A. 7 2,24 9. I 2,16 0,08

Elbe.

Außig 8. Mai 1,39. 9. Mal 1,23. 0,16 2Dresden e e e t 0,22. 7 0,2. 0,20Wittenberg 2 36. 20rbv e 7 3,37. 7 a 3,20. 0,17Magdeburg e 2,90. I o 2,77. 0,19Wittenberge 363. e 350. o, o
„57 M
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17. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 9. Mai 1895, Vormittags.Nur die Gewinne e 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Dewähr.)
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17. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 9. Mai 1895, Nachmittags.Nur die Gewinne über 210 Mark find den Peireſehden Nummern

in e deigefügt.(Ohne Gewähr.)
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V kg thſ ch tli ch Th l Je nebſt Zuchtvieh und Zuchtbullenmarkt am Meßdienstag, den

14.O ß wir u er e S Gifhorn,7. Mai. Antrieb 148 55 Rindvieh, 588 Schweine.
Vi ärkt Preiſe: für Rindvieh Rinder 1. Qual. 300- 380 2. Qual. 270iehmärkte. bis 300 Milchkühe 270 340 Shiechtoieh 100 Pfd. Lebend

Nordhauſen, den 9. Mai. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 15
bis 21 c. bezahlt, und zwar s mit 15-—-16 mittlere mit 17
bis 19 und mit 20--21BVamberg, 7. Mai. Viehmarkt. Zum heutigen Markte
fand ein Zutrieb von 480 Stück Großvieh nebſt 27 Kälbern ſtatt.
Die norddeutſchen Händler fehlten, weshalb in Gangvieh ein ge
drücktes Geſchäft zu verzeichnen iſt von einer unterfränkiſchen Firmawurde ein Transport Ochſen für einen oſtpreußiſchen Gutsbeſiver ge

kauft Maſtochſen aus dem gräfl. Giech'ſchen Stalle in Weyher vor-
handen und zum Theil verkauft ſonſt wird der Bedarf jetzt durch
wöchentliche Zufuhren aus Berlin gedeckt. Dagegen geſtaltete ſich der

Handel in Stieren, Kühen und Jungvieh um ſo lebhafter und wur-
den hier beſſere Preiſe erzielt. Auf dem Schweinemarkte mit 75
Läufern flauer Umſatz bei etwas weichenden Preiſen. Nächſter

gewicht 22-27 für Schweine das Paar 6 Wochen alte Frl
18-—24 jährige Schweine 40--45 AC, ejährige 60 70

S Steinbruch, den 7. Mai. Tendenz: Flau. Vorrath
am 5. Mai 158 112 Stück, am 6. Mai wurden 545 Stück
aufgetrieben 2122 Stück abgetrieben demnach verblieb am 7. Mai
ein Stand von 156 535 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 43--44 Kr., mittlere 43--44 Kr., junge
ſchwere 45—-46 Kr. mittlere von 44 45 Kr. leichte von
46-—461 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43--44 Kr.,
mittlere von 43!/ Kr., leichte von 45—-45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 45——45 Kr., mittlere von 45--45 Kr., leichte von
44—-45 Kr.S Deptford 9. Mai.
Rinder und 5060 Schafe.
bis 4 sh. 2 d., für Schafe 4 sh.

u zum heutigen Viehmarkt 483
Wahl ward für Rinder 4 sh. d.

3 d. bis 4 sh. 4 d. für je 8 Pf

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Mai
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, D. Schlachtgewicht.

Zum Verkan I. Qual.ſtanden II. Qual III. Qual. ver m
a. b. a. b a. b. kauft verkauft

2 Rinder, 2 S S 2davon 2 Ochſen, e 2 e 2 2Färſen, 7 e 7 e c 7Kühe, 2 e 7 7 7 e 7 cBullen, 7 7 e e S S a2 Kalben, e 2 e c 2 S2 Hammel, Schafe, 7 h S S 2 2davon Lämmer, 7 7 S e S a S216 Schweine davon, a 2 S S S 152 84124 Landſchweine u 49 c 46 S 44 106 1992 Ungariſche. l 50 S 49 S S 27 65
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 12 Rinder (davon 3 Ochſen, 1 Kalben, 3 Kühe,

5 Bullen), 2 Kälber, 2 Schafe, 417 Schweine (davon 243 Landſchweine, 174 Ungarn
Zuſammen 433 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Mai 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S 2

2 2 2 2 22 o 2. S S S 7Zum Verkaufe z t 32 82 52 72 sS 7 5 S S e S S Jſtanden c 23 73 S S vo M c e c vo 6w 3
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

122 Rinder, davon 102 21Ochſen S 65 S 60 S 54 31 132 galben. S S 58 S s 2150 Kühe 80 S 55 S 49 40 426 Bullen e e rn 60 57 54 22 4727 Kalden?. 42* S 389 S 33 S 720 1200 Sehafviehs. 30 28 s 6 S 281 191059 Schweine, davon 1026 381039 Landſchweine 50 S 47 S 43 942 3220 Bakonier 50 S S S S S 19 1
2208 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, s und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 453 Rinder (davon 200 Ochſen, 15 Kalben, 154 Kalben,

84 Bullen), 915 Kälber, 850 Schafe, 2013 Schweine (davon 1981 Landſchweine, 32
Bakonier). Jn Summa: 4231 Schlachtthiere.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 9. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchwankend, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 151
Mk. bez., loco 140--160 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 155 Mk. bez.
gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 150,50 150,25 151,50 150,76 Mk.
dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 149,50--149,25-—149,75 149,50 Mk. bez,
per Juli 149,50 149,25 150 49,50 Mk. bez., per z Mk. bez, per Sept
149,50 149,25 150 149,50 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine behauptet, gekünd. 300 To.
Kündigungspreis 130,5 Mk., loco 126--134 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqu. 155

bez., inländiſcher Mk. ab Kahn bez., klammer Mk. frei Wagen
bez., per dieſen Monat 120--130,75 130,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. 7
Juni 131-131,75--131,5 Mk. bez., per Juli 132-131,75 132,75 132,5 Mt. bez.Auguſt 132 133, 25 135 Mk. bez., 7 September 153 134- 135,5 M. bez., n

Oktober Mk. bez., per Nov. Mk.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, und Futtergerſte 105--306 Mk.

nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco ger. Qual. offerirt u. flau, Termine behauptet, gek.

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 118--148 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 129 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--135 Mk. bez., ſeiner 196
bis 144 Mk. bez., geringer 118--128 Mk. bez., preußiſcher mittel dis guter 130 5
Mk. bez., ſeiner 139 144 Mt. bez., geringer 120 128 Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130 126 Mk. bez., feiner 138-—145 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 1268-—-128,25 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez,, per Jnni i26 Mk.bez., per Juli 126,25 127 Mk. bez., per Auguſt Mk. W per Sept. 122, 265 122, 75

Mk. bez., per Oktober Mk. bez.Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 129--136 Mk. nach Qualität, runder Mk.
t Wagen bez., amerik. 130 135 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 126,25 Mk.
ez., Durchſchnittspr. Mk. bez., ver Juni Mk. bez., per September 117 Mk bez.

Magdeburg, 9. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
142-—150 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 135--147 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 130--140 Mk., Roggen 134-138 Mk., Chevalier
gerſte 122 156 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124--134 Mk. für 10060 Kilogr.

Hamburg, 9. Mai. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 148-—-150 M.
Roggen loco mecklenburg. loco neuer 145--150 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 95 87. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.Kölu, 9. Vial Weizen alter hieſiger loco neuer bieſiger 14,75, fremder

loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,25, perOktober Hafer alter hieſiger loco neuer dieſer i2 „76, fremder 13,25.
Wien, L. Mai. Weizen perBr. er per Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br., per MaiJuni 6,62 Gd., 6,54 Br.

bez.

große, kleine

Mais per MaiJuni 6,88 Gd., 6,90 Br., per Herbſt Gd., r
S Hafer per Frühjahr 6,94 Gd., 6,96 Br., per MaiJuni 6,71 Gd., 6,739 Br.

Paris, 9. Mat. Schlußbericht. Weizen feſt, per Mai 20,00, per Jun
20,00, per Juli-Auguſt 260,20, per Sept. Dez. 20,30. Roggen feſt, per Junt
11,25, per SeptDez. 12,5).

Amſterdam, 9. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mal per
ov. Roggen loco auf Termine niedriger, per Mai per Juli

per Oktober 114.
Antwerpen, 9. Mai. Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer be

hauptet. Herſte
5 Zondon. 9 Mal. An der Küſte 1 Weizenladungen angebotenPetersburg 9. Mai. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,25. Hafer

loco 3,60.
Zucker.

Hamburg, 9. Mai. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 h
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 9,92 per Juni 10,05, rer
Auguſt 10,25, per Oktober 10,35. Schwätcher.

Paris, 9. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet 88 loco 27 à 27,2b.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 28.,121 per Juni 28,25, per Jull
Auguſt 28,621 per Oktober-Januar 29,00.

London, 9. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Rüben Rohzucker loco
10 ruhig

New-York, 8. Mai.
raff. granul. 47 16 e

New-York, 8. Mat. Zucker (ſair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 9. Mai. (Nachmittagsbericht.)

77 ver September 761,, per Dezember 74, per März 72],.
Havre, 9. Mai.

York ſchloß unverändert.
Havre, 9. Mai. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 93,75, per September 93,00, per Dezember 92,25.
Ruhig.u Amſterdam, 9. Mal. Java-Kaffee good ordinary 52],.

New-York, 8. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Nio Nr. 7 per Mai 14,18,
do. do. per Auguſt 14,50.

Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 39 Cents.,

Good average Santos per Mal
Ruhig.Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Petroleum.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Fad

Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Verlin, 9. Mai.

in Poſten von 100 Centner.
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
22,7 22,8 Mk., per Oktober Mk., per November Mk.

Bremen, 9. Mai. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco
7,00 Br.

Hambnurg, 9. Mai.
Stettin, 9. Mai.

Petroleum loco feſter, Standard wite loco 6,75.
Petroleum loco 11,50.

Antwerpen, 9. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 21 Verlkäufer,
per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Hr. Feſter.

New-York, 6. Mai. Petroleum Stand. white in New ort 9,50, do. Philadeiphia
9,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Mai 297 nom.

Spiritus.
Berlin, 9. Mai. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 50600 Liter.
Kündigungspreis 40,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40, I 40
per Juni 40,3 40,2 bez., per Juli 40,6--40 40,6 bez, per Auguſt 40,9 40,9 dez,
per September 41,2 41,1 bez., per Oktober bez.

Hamburg. 9. Mai. Spiritus ruhig, per MaiJuni 202 Br., per Jun Juli
209, Br., ver JuliAuguſt 207 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 9. Mai. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer 35,0.
Poſen, 9. Mai. Spiritns loco ohne Faß (580er) 54,10, do. lceo ohne Faß

50er 34,10. Still.
Vreslan, 9. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exrel. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Mai 54,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per Mai 340.
Paris, 9. Mai. Spiritus feſt, per Mai 32,00, per Juni 32,25, per Juli Auguſt

32,50, per Sept. Dez. 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 9. Mai. Rüböl ver 100 Kilogramm mit Fatz. Termine matter. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per die ſen
Monat 45,6— 45,1 Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt per September
45,8 45,5 bez., Oktober 45,8 45,5 bez. per November

Hamburg, 9. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 462F Stettin, 9. Mai. Rübbdl loco ſtill, per Mai 44, per Sepi Oktober 45,20.



Köln, 9. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48,00 Br.
Zre an. 9. Rüböl per Mai 44,50, per Oktober 45,50 Paris, 9. Mat. Schlußbericht.)Juli Auguſt 44,20, per Sepienber- Dezember 44,80.Mehl per Mai 43,45,

eſt.
per Juni 43,40, per Liverpool, 9. Mai. 15äärät Baumwolle. Umcſſatz 12 000 Ballen, dädsg

für Spekulation und Gxport 1000 Ballen.Paris, 9 Rüböl r Mai 49,25, per MaiJuni 49,00, per JuliAnguſt Dork, 8. Mai. Mehl, ſpringwheat elears 2,55 American good ordinary 3 do. low middling middling 3
,00, ver September ezember 49,2 Middling amerikaniſche Lieferungen per Mat-Juni ca Verkäuferpreis, perd Dü ittel Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. JuniJult 32 Käuferpreis, per Juli Auguſt 315 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptemberFutterſtoffe nun üngemittel. Berlin. 8. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 35 Verkaäuferpreis, per Septemder-Oktober 3 Käuferpreis, per Oktober- November

e Hamburg, 8. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80 865 Mk. Cocosnuß v Berlin, 9. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17, 30 Mk. 321 32 Käuferpreis, per November Dezember 38 Werth, per Dezember Januar 39 d.e dent 90--115 Mt. m r Mk. Erdnußkuchen w 9. Mai. Kartoffeln 8,60—6,00 M. per i00 Kilogramm. Kauferpreis. 10
t apskuchen 95-—1 Leinkuchen 105 Mk. Palmkernſchrot is mburg, 8. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00——18,90 Mk. n -6. New 1880 m z Eupe ride 17,10- 50 Mr. per 100 Kiſograwm. Kaum behauptet v G New-York, 8. Mat. Baumwolle-Preis in NewYork 6 do. in NewOrleans
on on, al

Berlin, 9. Mai. (Amtlich.)

Verlin, 8. Mai. (Amtlich.)

Nordhauſen, 9. Mai.

Verlin, 8. Mak.
100 Kilogramm.

Verlin, 9. Mai.

18,10 18,20 bez.,

(Amtlich.)
e

Roggenmedt Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl, Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monatper Juni 18,01--18, 20 bez.,
S bez. per September 18,35——18,40

Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,76 bez., Nr. O 18,00--19,75 bez. Feine Marken
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,00--18,50 bez., do. r Marken Nr. 0 und 1 18,50

hilifalpeter, ord. 8 sh. 32

Hülſenfrüchte.
Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132-165

Mark bez., Victoria- Erbſen 145-- 175 Mk., Futterwaare 118--134 Mk. nach Qualität.
Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-35 Mt.,

bohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Kochlinſen 29,00—24,00 Mt.,

Mark, Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,16 Mk., Heu 3,40—6,60 Mk. per

Nordhauſen, 9. Mai. Richtſtroh 3,00-3,25 Mk., Heu 5,50—6,40 Mk.

per Juli 18, 20 18,50 bez.

19,25 bez., Nr. O 1,25 Mk. höher als Nr. O u. I per 1

d., raff. 8 sh. 62 d.

Speiſe

Kocherbſen 16,00——18 00

per Auguſt

00 Kilogramm brutto incl. Sack.

BVerlin, 8. Mai.
fleiſch 0,90—-1,30 Mk.,
meilfleiſch 90--1,50 Mk.,
per Schock.

2,60

2,20 r

Nordhauſen, 9. Mai. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk., Hammel

Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
Mk.,

per Schock

36

Mai 2September 255 Mt. per Oktober 2
3,00

Brem en, 9. Mat.

Ehteago r

2,90 Mk.,

Mk. per

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk.,
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk.,

feinſte Gutsbutter 2,39--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60

Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 351, Fs CudahyWig- St 30 Pfg. Speck, ſhort clear middling loco 31 Ruhig.
New Schmalz Wilcox 6,80, do. Rohe K& Brothers 7,05.

Speck ſhort clear nom. Pork Mai 1I,80.

Fleiſch. Butter.
(Amtlich.)

Schmalz,

8. Mai.
Mai.

Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 4,00 Mk.

Eier.
Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk.,

Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.,

Baumwolle und Wolle.
„Feipzis- 9. Mai. Kammzug-Terminhandel.

per Juni 2,90 Mk.,
Mk.,

Ballen. Ruhig.

La Plata. Grundmuſter B. Per

per Juli 2,92 Mk., per Auguſt 2,92 Mk., per hper November 2,971 Mk.,Januar 3,02 M., per Februar 3,065 Mk.
April 3,05 Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm.

Bremen, 2. Mai. Banmwolle, upland middling loco 34 Pfg. Wolle, Umſatz

per März 3,66 Mk.,

Metalle.Bauch Breslau, 9. Mat. Schleſiſches Zink 194,06.
Ham Jmſterdam, 9. Mai. Bancazinn 40.

Mai. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 45
d2

London, 8. Mal Silber 30
ChiliKupfer 431
Blei ſpan. 97 Lſtrl.,

s Lſtrl., per 3 Monat 43 Lſtrl.
engl. 10 Lſtrl. J 65 Lſtlr., Zink 14 Lſtrl.London, S. J Queckſilber I. 7 Lſtrl., II. 6 Lſtri. 173 sh.

New-York, 8. Mai. Kupfer loco 10,10.
Zinn, Straits 1 „40 Dollars, Eiſen Rr. I Coltneß 20,00 Dollars.

2,70 Mk.

Rio de pnro 8. Mai. Wechſel auf London 9
Buenos Aires, 8. Maf. Goldagio 2701

per Dezember Beranrwortlich: Für Politik. Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, fürper Feuilleton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Walther Gedens leden: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V. Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knochez; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Stettiner Pferde Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 4. Mai 1895.

18 8 einspännige,Mauptgewinne:
3 viorspännige,
7 zweispünnige, 200 on

Equipagen i
feſt. und Wagen

Pferden.
Loos à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos Porto

und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief-

marken das General-Debit [5373
Carl Heintze, Berlin W., Hötel RoyalUnter don Linden 3.i Lose Versende ich auf Wunsch Sbeh unter Nachnahme. r

Nur Carl Koch's Mähzrwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's Mährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen Carl Koch's t
bact derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knoc henkrankheiten 2c. zu ſchützen.

u c Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in Carl Koch Fabrik
gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße x, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co-

lonialwaarenhandlungen. [5473

S

Vorort Leip Va ſchönes Haus mit Laden,
oper Hof, Schlachtconceſſion, Stallung

ſ. w., für jedes Geſchäft paſſend, ſoll

z ahlung verkauft odere eſtaurant oder Gaſthof vertauſcht

werden. Hypothek wird als Zahlung
genommen. [579Näheres Paunsdorf bei Leipzig Kl.
Fleiſchergaſſe 12, „Goldhalle.“

Gartenan lagen
und deren Pflege, ſowie ſämmtliche Garten
arbeiten übernimmt bei ſolider Preisſtellung

Carl Gieſecke, Landschaftsgärtner,
Giebichenſtein, Burgſtr. 51.

Gegen Motten
empfehlen [6047

Camphor, Naphtalin, Motten-
pulver, Insectenpulver etc.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

BRohnermasse
für Parquet und gestrichene Fussböden bei

E. Walther's Nachf.,
e I u. Steinweg 26.

Amerikaniſche Arbeitspferde
Die von uns bereits aviſirten50 Stüch Amerikaniſchen Arbeitspferde

welche wir zu dem am 14. d. M. ſtattfindenden Magdeburger Pferdemarkt
dort ausſtellen, ſtehen vom 11. d. M. in den Stallungen des Herrn Sigmund
Katzmann in Magdeburg-Sudeuburg zur gefälligen Anſicht.

M. R. Magnus, Max Welsch,
HMalberstadkt. alle a. S.

Pr. Centr. Komm Obl. ſei o bz. G RybinskBologoye 5 II 40 bz. Hannoverſche Bank 115,50 G jeCor r tirun en Pr. Hyp.-A.B. VII-XII.. 4 1102,90 B. Ruff. Südweſtbahn 1I103,00 bz. G Hamburger HypothetkenBank 8 n 161,50 bz. Judnſtrie-Actien.
our no g do. do. XV-X VII. untündb. 4 104,50 S Transkautaſiſche. 2392,80 G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 128,90 h. G

do. do. bis 1900 I105,50 marſhe Wiener I0er 4 Königsberger Vereinsbank Auf 105,70 G Archimedes a o 50der Berliner Börſe vom 9. Mai- Fr. Wege Fgziiſ.. 101,20 bz. G z h n u h s S r sv ein p. e her e er 7 ecklenbdurger ot en 9 r 2 4(Ergänzungs-Courſe.) v do, o 31 102,40 G Wladikawtkas., 4 102 90 bz. G Norddeutſche r rege 3 113,5 2 oz. 2 do. Neuſtadt IIIIIIIIIIII 0 98 00 GSchleſ Boden CreditBant e 5 p ZarskoeSelo e 5 120 S bz. G Oeſterreichiſche Länderbank. 7 e S Baſſage konv. 31 24,90 bz. G
Deutſche Fonds und Staatspapiere do. do. do. rz à 110. V 111,60 Anatoliſche e 5 96,75 G Oldenburger Spar Leihbank 9 e P. Wilmersdorf e 6 860,00 Gſche y z T r r da dh z Portusg. was S J wo Preußiſche Jmmos. M. p. St. s S hat. nS 0 0 950, do. Leihhaus konv. 6 09 90 b g of 2 tKurheſf. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz- à 100. 32 101,00 B. Schweizer Surabbahn 4 Los5,80 z Rhein Weſtf.Bank 3 92,e0 36 G do. do St. Pr. 8 24, 90

Bad. Präm. Anleihe 1867 h 4 144,20 bz. G e 7 r Weimarer Bank konv.. 61 727 c J e r oBaieriſche Präm.-Anleihe 4 1152, 10 v e 4 Weſtfäliſche Bank. G 126.00 raunſchweiger Jute e 172, 20 bBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe ob B. Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. do. NRordoſthahn Wiener Bankverein 8 Bugke, Metallinduſtrie 4 142, 00 bz.

m 144,40 bz. 3 n ten 33 Wiener Unionbank. 8 e n Seeffauer t.-Pr.-Anl. 31 77 0. 4 ring.d 50 Lole See ehe 3 149 50 bz. Berg.Märk. III. A. B. h 2 101,75 G gailheim-Onrembarg e 3 93, 25 Obli ti t Il 6 J llſ ft Danziger Oehlmühle. e 0 110, 75 vz 8übecher. e eeereee 31 136,50 B do. III. C. e 101,75 G Manitoba e 4 190,80 bz. G iga ionen in i rie er eſe ſchaf en. Düſſeldorfer Waggon 10 169 0 bz. G
Meininger ?7 fl-Looſe 2476. C Braunſchweigiſche. S orthern-ßac. I. vis 1921 s 1134 Etberfelder Farbenfabrik l 20 b.Oldenb. 40 Thlr. -Looſe e 3 128,90 B LübeckBüchen gar. an n do. II. bis 1933 e 6 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 103 59 bz W Roßmaun konv. h 0 7 7

Magdeburg Wittenberg do. III. r. 1937 l Uſcherslebener Kaliwerke (18 153 50 bz. G Bummi Fabrik FonrobertMainz Ludw. 68-69 gar. 10230 S Oreg. Railw. u. R. rz. 1925 Bochumer Gußſtahl. 4 I04,25 S do. oigt Winde. 8 1137, o 8
do. 75, 76 und 78 1ös 30 St. Louis u. S. Fr., rz, 1931 6 106,25 G Deſſauer Gas 4 115. 40 do. Vopi Schlüter 4 103, 00 Gd is74 55 m zer e Mockhnod guiehe e a a do. do rz. 1931 5 93,25 G n e 111,30 bz. s S Gummi. 210, 00 eb Sreiburger res.Looſe. rn l T i. r 777 u r. Berliner Pferdebahn I. u. II. W r h e de e etalien Natb. Pfd. ſtfr.. r 94 99 J Oberſchleſ. Lit. E. e 2 An 3 2 mburger Packetfahrt. 4 ar u Keyling Th. Eiſeng e 5 z do eb Gten Stadt-Anl. 31 100,15 G Oſtpreußiſche Südbahyn. III Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Obligationen e 106 20 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. D 11 z
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X. Grosse Kauf oder Tauſch. Stahlbad und Iauftkurort Bibra i. Th.
Kurzeit vom 20. Mal bis 15. September.
Prospecte durch die Bade-Direktion- [5446

ANmkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuer-Liſte der mit einem Jahreseinkommen von mehr

als 660 Mark bis einſchließlich 900 Mark veranlagten Perſonen hieſiger
Stadt liegt vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekanntmachung
ab gerechnet, 14 Tage lang in dem Steuerbureau, Zimmer Nr. 18 des Rath
hauſes, zur Einſicht öffentlich aus.

Indem wir dies zur Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß die
dem er Steuerpflichtigen zuſtehende vierwöchentliche Friſt zur Snign
der Berufung gegen die erfolgte Veranlagung nach Ablauf der Auslegun sfriſt
und nicht von dem Tage ab beginnt, an welchem das Veranlagungs Benach-
richtigngn rei zugeſtellt worden iſt.

Halle a/S., den 4. Mai 1895.

Der irrtStau

Bekanntmachung.
Am 14. Juni er. findet auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April er. eine

Aufnahme über die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der Berufsverhält-
niſſe, ſowie über die landwirthſchaftlichen, forſt wirthſchaftlichen und gewerblichen
Betriebe ſtatt.

Als oberſter Grundſatz gilt hierbei, die Mitwirkung der Bevölkerung
bei der Zählung in Anſpruch zu nehmen und namentlich die Haushaltungs-
vorſtände zu verpflichten, die über die Perſonen und andere Verhältniſſe
ihrer Haushaltung verlangten ſchriftlichen Nachweiſe auf den hierzu be-
ſtimmten Formularen nach den dafür gegebenen Juſtruktionen, ſoweit
als thunlichſt ſelbſt zu lieferu.

Zur unmittelbaren Leitung der Zählung wird eine Zählungs-Commiſſion ge.
bildet. Die Zuſammenſtellung derſelben ſoll nur aus ſolchen Perſonen erfolgen,
welche das Vertrauen der Bürgerſchaft beſitzen und die Wichtigkeit der Zählung zu
beurtheilen im Stande und bereit ſind bei der Ausführung der Arbeiten mit
zu wirken.

Die Zählung ſoll in abgegrenzten Zählbezirken erfolgen. Für jeden Zähl-
bezirk, welcher in der Regel nicht über 30 Familien enthalten ſoll, wird ein Zähler
beſtellt. Das Amt der Mitglieder der Zählungskommiſſion, wie das der
Zähler, ſind Ehrenämter.

Unſere Mitbürger, die ja immer an allen öffentlichen Arbeiten ſtets den
regſten Antheil nehmen, erſuchen wir hierdurch ergebenſt, den Aufforderungen der
ZählungsCommiſſion überall entgegenzukommen und namentlich durch Uebernahme
des Amtes als Zähler die große m wichtige Arbeit fördern zu wollen.

Halle a. S., den 7. Mai 1895.

Der rStau
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Deſlage,
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Der Lüge Saat.
[39] Roman von E. von WaldZedtwitz.
„„Es währte lange, bis ſie im Nebenzimmer daraus erwachte.

röſtelnd ſchlug ſie die Lider auf, nur um ſie ſofort wieder zu
chließen, denn ihr war's, als bohrten ſich jene flammenden,
tahlblauen Augen noch in ihr Geſicht.

Nach Hauſe, ſchnell nach Hauſe,“ rief ſie Malten zu, der
mit Adda beſorgt neben ihrem Lager ſtand.

Otto geleitete ſie zum Wagen, und ſchweigend fuhren ſie
ihrer Wohnung zu. Dort angekommen, wollte ihr Otto, ſorgſam
wie eine Mutter, beim Auskleiden d ſein, doch ſie ſtieß
ſeine Hand zurück, riß das Kleid von ihrem Körper und ſchleppte
ſich mühſam zu Bett.

Die Nacht war furchtbar. Matt bis zum Sterben, wollte
der erquickende Se ſich dennoch nicht einſtellen; jeder Nerv
in ihr zitterte. Sie hörte noch immer die verworrenen Klängeder Tanzmuſik ſah die Lichter und die Wpin Geſell
ſchaft, und dabei fühlte ſie Axels Blicke auf ſich gerichtet. Sie
glaubte, dieſe Augen nie im Leben vergeſſen zu können,
denn ſo heiß, ſo glühend hatte ſie noch kein Mann
angeſehen.

Bei Melitta's Unfall waren Malten und Adda ſofort
herbeigeeilt und hatten ſie mit Hilfe einiger Anderen mehr
hinausgetragen, als geführt. Auch Axel hatte unter den

nicht gefehlt, war aber gleich den Uebrigen an derSchwelle der Garderobe von Frau von Sternfeld zurück
gewieſen worden. Schweigend hatte er ſich gefügt, war aber
in einer Anwandlung von Zorn über ſich ſelbſt, daß ſein
raſendes Tanzen dieſes Unwohlſein der jungen Frau veranlaßte,
ſofort aus dem Saale geſtürzt.

Als Malten e und Frau von Sternfeld zurück
gekehrt war, nahm der Ball ſeinen ungeſtörten Fortgang. Der
Cottillon war getanzt, die Säle leerten ſich, Adda und Lutze
fuhren als Letzte nach Hauſe das Feſt, welches ſo ſchön be
gonnen, hatte für ſie mit einer tiefen Verſtimmung geendet.

War ſonſt jeder Mißklang durch eine freundliche Ausſprache
beſeitigt worden, ſo wurde heute kein Wort darüber gewechſelt,
er blieb während der Nacht und der folgenden Tage.

Adda grollte Lutze, war er doch die Veranlaſſung geweſen,
daß Melitta ihrem Gatten ungehorſam wurde, trug er doch,
mittelbar wenigſtens, die Schuld an ihrem Unfall.

Dieſer Groll befeſtigte ſich mehr und mehr, als Adda aus
Aeußerungen erſah, daß dieſer ganze Vorfall Aufſehen in der Geſellchaft erregt hatte, und dort mit den ver

ſchiedenſten wahren und unwahren Einzelheiten unliebſam be-
ſprochen wurde.

Der Major zürnte ſeinem Schwager, ſprach ſich aber ſelbſt
redend nicht gegen Adda darüber aus. Seine Abneigung gegenihn ſtieg immer mehr, und dieſes plötzliche Feuer, in dem er für

Melitta erglühte, ſchien ihm für deren Ruf wirklich gefährlich
zu ſein. Beſuchte er ſie einmal wieder, was hoffentlich nicht
obald geſchah, dann wollte er der jungen, harmloſen Frau einen

bezüglichen Wink geben.
Anders war es bei Malten. Otto zürnte dem Major

nicht, daß er Melitta zum Tanzen verführte. Es war ja
natürlich, daß er halb aus Scherz, halb aus Artigkeit als Wirth,
ſie dazu drängte. Sie hätte aber ſtark ſein und daran denken
müſſen, was ſie ihm und ſich ſelbſt ſchuldete. Er wollte ihr
freundliche Vorſtellungen über ihr Verhalten machen, doch ſie
wies ihn kurz zurück.

„Und ich laſſe mich nicht tyranniſiren“, rief ſie empört, „und
ich will nichts wieder davon hören, Du haſt Dein Vergnügen, ich
will das meine haben.“

„Mein Vergnügen fragte Malten erſtaunt.
Alle böſen Leidenſchaften ſprühten aus Melitta's Augen.

„Hah, ha, ha denke nur an das Armband, an die Briefe,
die Du heimlich mit einer gewiſſen Dame wechſelſt und dann
gehe hin und predige Deiner gläubigen Gemeinde etwas von
Liebe und Treue vor.“

Aufs höchſte aufgebracht, eilte ſie hinaus, ſchloß ſich in ihr
Zimmer ein, Otto wie verſteinert zurücklaſſend.

Frau Riemann war ſelig. Einen ſtoffreicheren Abend hatte
ſie in Kronenberg noch nicht erlebt. Geſchäftig ging ſie von
Haus zu Haus, damit auch Andere haarklein wiſſen ſollten, was
ſie beobachtet hatte.

Zu ihrem Bedauern mußte ſie jedoch erfahren, daß die
übrigen Gäſte auch nicht blind geweſen waren und daß das
eigenthümliche Verhältniß zwiſchen den Ehepaaren Malten und
von Sternfeld den willkommenen Geſprächsſtoff ſo manches Kaffees
und ſo mancher Theegeſellſchaft bildete, aber auch in den Herren
kreiſen genügend erörtert wurde.

Von Axel Dönſtrut ſprach man wenig, man ſagte nur, er
ſei elegant, ſehr unterhaltend, ſehr animirt geweſen, und legte
dem Umſtande, daß Frau Malten gerede ohnmächtig wurde, als
ſie mit ihm tanzte, kein Gewicht bei. Der Major hatte ja
zuerſt mit ihr getanzt, über ihn urtheilte man ab.

Adda ſowohl als Lutze hatten Axel weder an jenem Abend,
noch vor ſeiner Abreiſe überhaupt wieder geſehen. Wie ein
Wahnſinniger war er nach jenem Unfall von Melitta in das
Nebenzimmer geſtürzt, hatte dort noch ſchnell hintereinander
einige Gläſer Sekt getrunken und ſich dann, ſeiner Sinne nicht
ganz mehr mächtig, in ſeinen Gaſthof begeben.

Als er am nächſten Morgen mit ſchwerem Kopfe erwachte,
war es für ihn die höchſte Zeit, zur Bahn zu gehen da ihn
anderweitige Verſprechungen nach Berlin riefen.

Graf Rhino hatte ihm durch Depeſche mitgetheilt, daß ſein
„Veilchenſtrauß“, bei dem ſich Dönſtrut das Vor

aufsrecht vorbehalten hatte, jetzt zur Verfügung ſtehe wenn er
ſich in achtundvierzig Stunden entſcheide.

„Komme ſofort“, ging mittels Draht als Antwort zurück.Einen kurzen ſcheiſtlichen Gruß an ſeine Geſchwiſter ſendend,

verließ er Kronenberg.
Nur dunkel erinnerte er ſich der Vorfälle jenes Abends,

wußte nur, aber auch dies nur ſchattenhaft, daß er mit einem
wunderſchönen blonden Weibe und zwar mit Malten's Frau
tanzte und daß dieſe in ſeinen Armen ohnmächtig wurde. Jewehr er ſich jedoch Alles zu vergegenwärtigen ſuchte, deſto deut

licher traten die Einzelheiten hervor, er ſah Melitta's faſt kind-
liche, mit einem wunderbaren Liebreiz übergoſſene Geſtalt, fühlte
den Glanz ihrer Augen, hörte den Jubelton ihrer Stimme und
beklagte lebhaft, daß ihn gerade heute der Pferdekauf von
Kronenberg abberief.

Mit dem Vuorſatze, ſobald als möglich dorthin zurückzu-
kehren, um dieſe ebenſo reizende als intereſſante Bekanntſchaft
fortzuſetzen, was ihm ja unter den obwaltenden Umſtänden ſo
leicht gemacht wurde, ſchlief er ein, um erſt kurz vor Berlin
wieder zu erwachen.

XIII
„Jſt Herr Axel Dönſtrut zu Hauſe
„Nur immer herein, wenn's kein Schneider iſt“, rief Axel

welcher ſchon die Stimme des Grafen Rhino erkannt hatte aus
ſeinem Zimmer.

„Na endlich, zweimal bin ich ſchon hier geweſen, Sie waren
ja wie von der Erde verſchwunden,“ ſagte der Graf, indem
er ſich auf einem Stuhl neben Arxels Bett niederließ. „Meine
Depeſche erhielten Sie doch Es war ein wahres Kunſtſtück Sie
aufzufinden.“

Dönſtrut reckte ſich gähnend. „Gewiß, deshalb komme ich
eben. Ja, denken Sie nur Graf, ich habe in meinen alten
Tagen noch eine Kneip und Ballſpritze zu meinem Schwager
Sternfeld gemacht. Kannibaliſch gezecht, doch Gott ſei Dank,
nun habe ich meinen Katzenjammer ausgeſchlafen.“
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„Mir lieb,“ ſagte Rhino. „Veilchenſtrauß ſteht in meinem dienten gelang es, Axel Dönſtrut blutend und beſinnungslos

e ritz Beſſel wollte ihn kaufen, doch ich habe ihn vor unter dem wie wahnſinnig um ſich ſchlagenden Pferde hervor

au zuziehen.l abſchlägig ne weil ich Jhnen das Vorkaufsrecht
r aſſen hatte, bis heute Mittag freilich müſſen Sie ſchlüſſig
werden.“

„Soll geſchehen,“ entgegnete Axel, ſtand auf, frühſtückte
ſchnell und begab ſich mit dem Grafen nach deſſen Stalle.

„Das Pferd hat meinen Beifall, aber probiren muß ich den
Racker doch erſt, um g mehr, da ich ihn nicht für den Rennplatz,
ſondern für meinen Privatgebrauch haben will.“

„So gehen wir nach dem Tatterſall, mein Reitknecht bringt
das Pferd dorthin.“

Beide Herren gen eine Droſchke, und während der Fahrt
erzählte Axel umſtändlich von ſeinem Rennſtall, den er ſich in

eingerichtet hatte. „Ein klobiges Geld ſage ich
Jhnen, liebſter Graf, ganz klotzig koſtet die Geſchichte.“

„Pah, darauf brauchen Sie doch nicht zu ſehen.“
Dönſtrut widerſprach nicht, vſi tete aber auch nicht bei;

er wußte am beſten, daß er mehr dafür ausgab, als er verant
worten konnte.

„Nun, habe ich nicht etwa recht, liebſter Dönſtrut
„Ja, wäre es der Stall allein, aber das Spiel, das Spiel

und die verdammte Liebe. Doch laſſen wir das, denn das Geld
iſt doch nur Chimäre.“

„Wenigſtens für den, welcher es hat“, lachte Rhino.
Mittlerweile waren ſie am Tatterſall angelangt und be

gaben ſich auf die Tribüne, um von hier aus, bis zur Ankunft
von Veilchenſtrauß, den wenigen Reitern, welche um dieſe Zeit
in der Bahn ihre Pferde bewegten, zuzuſehen.

„Ho, ho! immer ſachte mit dem jungen Pferdel“ rief bald
darauf Graf Rhino ſeinem Reitknecht zu, welcher mit dem
am Eingang zu der Bahn erſchien und bas ſich bäumende Thier
kaum zu halten vermochte.

„Jch werde ihm ſchon die Mucken lehren“, ſagte Axel, ver
ließ die Tribüne, um ſofort aufzuſteigen.

„Feſthalten ſo los
Arel ſaß im Sattel, Veilchenſtrauß bockte, ſtieg kerzengrade

in die Höhe, keilte einen Augenblick mit den Vorderbeinen in
der Luft herum, überſchlug ſich und nur den gemeinſamen An
ſtrengungen des Grafen und der beſtürzt herbeigeeilten Stallbe

Zwei Offiziere fuhren Axel nach Hauſe, ein anderer ſtürzte
zu einem Arzt und Graf Rhino telegraphirte den Vorfall ſofort
an den Major von Sternfeld.

Adda war ſtarr, als ihr Gatte ihr den verhängnißvollen
Jnhalt der Dedeſche mittheilte. Aller Groll war vergeſſen, Lutze
empfing ſie liebevoll und ſie ließ ſich ſeine Zärtlichkeiten, ſeine
Troſtesworte nur zu gern gefallen.

Sofort ſtand es bei ihr feſt, ſie mußte zur Pflege ihres
Bruders nach Berlin reiſen.

„Und Du kannſt mich nicht begleiten, Lutze? Du haſt Be
ſichtigung?“

„Auf alle Fälle muß ich warten, bis der General eintrifft,
nur er kann mir Urlaub geben.“

„Nein, nein, bleib,“ bat Adda jetzt, „ich ſehe ein, wie pein
es Dir ſein muß, Dir gerade während der erſten Rekruten

beſichtigung Urlaub zu erbitten.“
„Dir zur Liebe, einziges Herz.“
„Nein, nein, hoffentlich wird es nicht ſo gefährlich ſein, wie

wir denken, ſollte es nöthig werden, ſo telegraphire ich.“
„Jch danke Dir, Du verſtändnißvolle Seele,“ ſagte Sternfeld

tief bewegt, und wenige Stunden ſpäter reiſte Adda ab.
Der Major konnte ſie nicht zur Bahn begleiten, er erwartete

zu derſelben Stunde die Ankunft des Brigade-Kommandeurs.
Ein willkommener Umſtand, dem Gerüchte Nahrung zu

geben, daß Frau von Sternfeld plötzlich aus zwar unbekannten,
aber da ihr Gatte ſie nicht einmal zum Zuge geleitet habe,

ſicherlich nicht erfreulichen Gründen Kronenberg verlaſſen
habe. Auch Melitta fur es in dieſer Darſtellung. Wenn ſie
auch am nächſten Tage die volle Wahrheit hörte, ſo bewegten
ſie doch dabei die getheilteſten Gefühle. Etwas wie ein ſtiller
Triumph ſtieg in ihr c Sollte ſie wirklich die Veranlaſſung
dazu geweſen ſein Auffallend war die Abreiſe Das
ganze Verhältniß zwiſchen ihr und dem Major, zwiſchen Otto
und Frau von Sternfeld zog an ihrer Seele vorüber und ihre
Erinnerungen blieben ſchließlich an dem Ballabende haften.

(Fortſetzung folgt.)

Das Warten.
Eine Plauderei.

„Das Warten hat der Teufel erfunden!“ ſpricht der Un
muth, und doch hat die Welt ungezählte Milliarden Jahre warten
müſſen, bis der Herr das Licht ſchied von der Finſterniß. Wie
lange mußte ſich Adam in Einſamkeit im Eden langweilen, ehe
Eva lächelnd vor ihm ſtand und ihm das Paradies zum wirk
lichen Paradieſe machte? Das Warten iſt noch heute eine Pein,
und ſeine Ausübung hätte et im Orkus Vertretung finden
können wie das Faß der Danaiden, das Rad des Siſyphus oder
die Hungerkur des Tantalus. Das Warten iſt eine Strafe, die
heute um ſo empfindlicher gefüht wird, als die en ner
vöſer geworden ſind, und die japaniſchen Geduldſpiele ſollten zur
Uebung in keinem Hauſe fehlen. Jm Uebrigen brauchen wir
eigentlich keine Spiele zur Uebung der Geduld, das Leben bietet
im Ernſte Gelegenheit genug: täglich, ſtündlich, in jeder Altersſtufe.

Das Kind tritt mit dem ganzen Ungeſtüm einer elementaren
Erſcheinung ins Leben. Es begehrt Luft zum Athmen, Milch
zur Nahrung. Es weint und muß warten. Mit ſeinen

reift es nach Allem, was ſich ihm freundlich in den Geſichts
is drängt, es möchte. ſtreicheln, liebkoſen, was ihm gefällt, be

taſten: immer heißt es. warten. Später möchte es beim Eſſen
ſpielen und beim Spielen eſſen, ſpazierengehen und mit Hund
und Pferd Kameradſchaft ſchließen da heißt es wieder warten.
Jetzt wird es ernſter. Es drängt dazu, mit Säbel und Flinte
einherzugehen oder aus den Büchern zu leſen, die der ältere
Bruder ſo gelehrt unter dem Arm trägt: Warten! tönt es ihm
entgegen. Der Gymnaſiaſt ſehnt den Tag herbei, an welchem
er zum erſten Male mit bunter Kappe, die Cigarre im Munde,
durch die Straßen ſchlendern und hübſchen Mädchen keck in die
Augen ſchauen darf, die n träumt von der Stunde, in
welcher ſie im duftigen BallTüllkleide von ren Blicken
drängender Tänzer geſucht, in knoſpender Schönheit, den blen-
denden Ballſaal betreten darf. Warten! Der Referendar er-
röthet in der Vorfreude des Tages, da er zum erſten Male in
der wallenden Toga einen Delinquenten vom drohenden Gefäng-
niß frei reden wird die Braut ſieht ſich im Geiſte in der trau

lichen Kinderſtube von einem blondlockigen Völkchen umgeben auf
dem Boden knieend und die Puppen mit neuen Roben kleidend:
Warten, warten! Der Kranke wartet ungeduldig des Arztes und
wenn die Geneſung naht, zählt er die Stunden, bis er wieder
auf die Straße hinaus unter andere Menſchen g darf, und
der Gefangene rüttelt an den Eiſenſtäben, als könnte er den
Augenblick ſeiner Befreiuung beſchleunigen. Früher machte der
Kaufmann ſein Teſtament, ehe er die Reiſe zur Leipziger Meſſe
ins Werk ſetzte: damals fuhr man in der elenden Poſtkutſche, in
ſein Schickſal ergeben, ſoviel Tage über die holprigen Landſtraßen,
als heute Stunden über die ſtahlglatte Bahn, und wenn die
Fortſchritte der Technik den Weg immer und immer wiederkürzen, wenn die Nachricht von dem Freunde anſtatt mit der
alten Briefpoſt nach drei Tagen heute in Blitzesſchnelle durch die
Lüfte fliegt, es iſt den Menſchen immer noch nicht raſch genug
und ſie warten und koſten in einer Stunde dieſelben Höllen-
qualen durch, wie vor drei Menſchenaltern in drei Tagen.

Jn den kleinen Provinzialſtädtchen W man immer oder
nimmt man ſich immer Zeit; ihre Schläfrigkeit iſt im gewiſſen
Sinne ein Nachbild des Lebens, wie es früher auch die Welt-
ſtadt erfüllte. Wenn man ſich dort eine Kleinigkeit kaufen will,
ſo tritt man, nachdem das ſchildloſe Geſchäft glücklich mit Hilfe
der Eingeborenen aufgefunden worden, an die Klingel; ſind dann
fünf Minuten vergangen, klingelt man d zweiten Male. Erſt
beim dritten Male erſcheint dann gewöhnlich Jemand, der be
dächtig die Thüre öffnet, um, nachdem die Verhandlungen ein
Viertelſtündchen mit Einſchluß der Kunſtpauſen gekoſtet haben,
in welcher die Verkäuferin in irgend einer dunklen Ecke des
Gewölbes allerlei Schächtelchen durcheinanderkramt, mitzutheilen,
daß das Geſuchte nicht da iſt. Der Großſtädter, an die Fixig-
keit der Bedienung gewöhnt, glaubt in ſolchen Momenten aus
der Haut fahren zu müſſen. Das Warten von ehedem im All-
tagsverkehr haben wir ganz verlernt.

Jch entſinne mich, als junger Mann eines Abends in ein
ſolch' ſtilles Städtchen gekommen zu ſein. Die Poſt berührte
das Oertchen nur einmal des Tages, und ſo mußte ich, obwohl
meine Geſchäfte im Verlaufe einer Stunde erledigt waren, bis
zum nächſten Abend dort bleiben. Wie ich mir da die Zeit zu
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vertreiben ſuchte, das war wunderbar. Jch zählte die Menſchen
auf der Straße, die Männlein, die Weiblein und die Kinder für
ich, las das Kreisblättchen zwei, dreimal durch, ich marſchirte
en Markt und ſämmtliche Gaſſen wohl dreißigmal auf und

nieder, lernte mir die Schilder auswendig und ſchwelgte in den
angeſchlagenen Verordnungen des Magiſtrats. Jch ließ mir
neunmal Kaffee geben, ſpielte Domino und Würfel mit mir ſelbſt
und ſuchte mich mit den Gäſten zu unterhalten, vielfach vergeb-lich, da die meiſten nur polniſch ſprachen. Jn der Nachmittags

ſtunde, wo das Erwartungsfieber ſchier unerträglich war, ließ ich
mir ein Seidel Bier nach dem andern geben und ſchlief von der
Anſtrengung auf einem ſchwarzripſenen Sopha ein. Wie im
Traume hörte ich hier ein Horn, und als ich von meinem un-
ruhigen Schlafe erwachte, war die Poſt aus der Stadt und ich
hatte weitere 24 Stunden in dem polniſchen Neſte vor mir. Da-
mals hatte ich das Warten gelernt!

Und doch vergißt man dieſe Wiſſenſchaft immer von Neuem.
Vor einigen Jahren kamen wir, meine Frau und ich, auf dem
Wege von Chriſtiania nach Gothenburg Abends durch ein Städt-
chen Frederikshald und beſchloſſen dort auszuſteigen, um mit dem
nächſten Morgen bei Sonnenlicht die wunderbar intereſſante
Wanderung 2 den Trollhättan Fällen fortzuſetzen. Das war
eine von jenen Reiſebeſtimmungen, die ſchöner gedacht als aus-
zuführen waren. Es war nämlich ſchon ſtark dunkel, als wir
abſtiegen, und der Mond, auf den wir gerechnet hatten, ließ ſich
entſchuldigen. Jm Pechdunkeln liefen wir in dem weitläufigen,
durch Holzinduſtrie ausgezeichneten Städtchen r und hörten
um uns nur norwegiſche Laute. Dann leerte es ſich auf einmal,
die Nacht wurde noch finſterer, und als einzige Töne, die zu uns
drangen, vernahmen wir das Bellen von Hunden. Wir fanden
ſchließlich durch Nachfrage Laternen und Schilder fehlten
ein Gaſthaus, wo man uns noch in der reizenden norwegiſchen
Weiſe für ein billiges Geld eine ganze Reihe Reſte zur Abend-
mahlzeit auftiſchte, dann aber Andeutungen machte, daß manſchleßen wollte. Ein Quartier war nicht z haben. Das ſehr

zweifelhafte Suchen in den durch kein Licht erleuchteten Straßen einer
norwegiſchen Stadt, auf Schritt und Tritt von Hunden angebellt,
von denen man nicht weiß, ob ſie außerhalb oder innerhalb der Ge
höfte ſtehen, ſchien uns ebenfalls nicht zu verführeriſch und ſo
wanderten wir denn zum Bahnhof, Stunde von der Stadt
hinaus, um dort auf einigen Sophas umherſchlafend die vierte
Morgenſtunde z erwarten. Es regnete r ſtark; wie ein
Hoffnungsſtrahl winkte die Petroleumlampe des Bahnhofs
Reſtaurants, als wir uns ihm näherten, aber um im letzten
Augenblick, als wir ſchon ganz nahe waren, zu verlöſchen. ie
wir unſere Schritte beſchleunigen, hören wir gerade noch die
Schlüſſel im Schloſſe drehen. Die Bahnhöfe werden, was wir
freilich nicht wußten, um Mitternacht ſpäteſtens geſchloſſen, und
uns lächelte die angenehme Ausſicht, vier Stunden lang auf
den Steinen ſtehend denn das Sitzen verbot ſich bei der
Näſſe von ſelbſt bis zur Wiedereröffnung des Bahnhofs
auszuharren. Was wir in dieſer Zeit angeſtellt haben, weiß ich
nicht mehr genau. Jch entſinne mich nur, daß wir bis 1000
erſt deutſch zählten, darauf ſern darauf engliſch, darau
italieniſch, darauf ich allein, ſoweit die Mittel reichten, lateiniſ
und griechiſch, zuletzt däniſch und ſchwediſch, wobei wir aber trotz
unſerer Vorſtudien nicht über 8 hinauskamen. Dann
deklamirten wir, ſo gut es ging, die Glocke, die Bürgſchaft und
ein Gedicht, daß ich einmal in einer ebenſo dunklen Stunde
deeh hatte. Mehr konnten wir nicht auswendig. Darauf
verſuchten wir die Bürgſchaft ins Engliſche, Franzöſiſche zu über-
ſetzen, darauf erzählten wir uns Geſchichten. Endlich kamen
wir auf eine ganz neue Unterhaltung. Wir ſchwiegen Stunde.
Dazwiſchen kam ein einziges Mal ein Menſch. Eine dunkleGeſtalt trat in der dritten Morgenſtunde mit einer Laterne aus

der naſſen Nebelnacht. Es war ein in wollene Tücher einge
mummtes Dienſtmädchen, das einen Brief zu dem Kaſten trug
aber da ſie eine ſchwarze Maſſe ſich regen ſah, bekam ſie es
mit der Angſt und rannte davon. Als es zu grauen anfing,
gingen einige Arbeiter über den e Dann wurde
es wieder ſtill, und wir hielten eine Zeit lang erbau-
liche Geſpräche. Endlich verſuchten wir in den Sinn genom-
mene Gegenſtände mit Ja und Nein auszurathen. Nachdem
auch dieſes Geſellſchaftsſpiel ſeine verloren hatte,
gingen wir das „kleine gepflaſterte Rondel auf und nieder und
tröſteten uns mit dem Gedanken, daß es die längſte Zeit
gedauert haben mußte. Jetzt endlich, nachdem wir mit offenen
Augen und im Umhergehen noch ein halbes Stündchen geſchlum-
mert hatten, flammte ein Licht im e ebäude auf, das
wir mit dem Gefühl begrüßten, wie die Mannſchaft des Kolumbus

die Wachtfeuer auf der Jnſel Guanahani, und als ein Mann
endlich die große Pforte öffnete, um uns hereinzulaſſen, wären
wir ihm beinahe um den Hals gefallen.

as Warten hat einen ganz verſchiedenen Charakter. Der
Schüler, der nicht präparirt iſt, wartet mit einem ganz
anderen Gefühl den Augenblick heran, in dem er auf
gernfen werden wird, als derjenige, der, auf alle fragen ſeines
Meiſters vorbereitet, ſich mit Ruhm zu bedecken hofft, und das
Empfinden des im Vorzimmer eines Zahnarztes wartenden
Patienten mit dem Zahntuch um die Wange iſt ein ganz anderes
als dasjenige, welches vielleicht zu gleicher Zeit den
Zahnarzt ſelbſt beſchleicht, der auf die Patienten wartet und
wartet und immer nicht die Klingel anſchlagen hört. Dieſes
Warten auf Kundſchaft iſt übrigens allen Denen nicht zu erſpa
ren, die einen der Berufe oder Gewerbe betreiben, welche au 5
ſucht werden müſſen. Der Photograph ſowohl in ſeinem licht
durchfloſſenen Atelier im fünften Stockwerk wie der Verwalter
des neueſten mit glänzenden Säulen und vergoldetem Stuck

W Bräues, die h die ihre duftendeaare in das leuchtende Schaufenſter legt, wie der Rechtsan-
walt hinter e bücherbeſtellten Diplomatentiſch, ſie Alle ſind
dazu verurtheilt, ſtill zu ſitzen und wie der Vogelſteller oder
der Angler oder wie die Spinne in der Mitte ihres Netzes
Ausſchau zu halten, bis ſich die Beute in ihre Netze verfängt.
Alles muß warten. Die Ungeduld und die Verſtimmung iſt zu
ertragen wenn das Warten ein natürliches, in den
Verhältniſſen gegebenes iſt: à la Haſemann in ſeiner
Ueberängſtlichkeit eine Stunde vor Abgang des Zuges
h und geſpornt im Warteſagal ſitzt, wird ſich nicht darüber
eklagen können, wenn er eine Stunde ausharren muß. Wer

ſich bei der Beſteigung des Eiffelthurmes hinter eine Menſchen
n von zehn Meter Länge anſtellen muß, der kann genau be-
rechnen, daß es eine Stunde dauert, ehe er an den Schalter ge
langt und er wird in Ruhe und er Kgere 7 den Zeit
unkt heranerwarten. Wenn aber immer Andere ſich dazwiſchenfhieben, wo nur die Fäuſte und Ellenbogen, nicht die Anciennetät

die Reihenfolge beſtimmen, da wird man ungeduldig und bitter
und die Milch der frommen Denkungsart verwandelt ſich leicht in
Drachengift. Jn dieſem beſonderen Falle könnten wir von
Frankreich ungemein viel lernen, und ſelbſt die glänzende Reichs
auptſtadt befindet ſich noch in halber Barbarei. Während in
aris bei jedem Schalter, überhaupt wo Menſchen nacheinander

Berückſichtigung wünſchen, einer ſich ſtets hinter dem Rücken des
Vorhergekommenen aufſtellt, wo beim Betriebe der Pferdebahn
und Omnibus Ausgabe von Nummern nach der Reihe des An
langens ſtattfindet, in den a und EiſenbahnBureaus, bei
Theatern, Muſeen, in Kaufhäuſern, ſich ganz ſelbſtverſtändlich
die Schlange oder der Schweif (queue) bildet, welchen Niemand
außer der Reihe zu durchbrechen wagt, drängt ſich wild und
kopflos bei uns die Schaar der Kommenden dem einen Punkte
u, von dem das Heil zu erwarten iſt. Man verſtopft ſich gegentig den Zugang, drängt ſich brutal bei Seite, und „da werden

Weiber zu Hyänen“.
So wirkt auch das Warten auf Antwort und Beſcheid. Hier

kommt Dreierlei zuſammen. Erſt das unbeſtimmte: werde ich
überhaupt eine Antwort erhalten Zweitens die Ungeduld des
Wartens ſelbſt. Drittens das bedrückende Gefühl der Em-
fänger hält dich einer Antwort gar nicht für würdig. Hat diene Eingabe, der per der Brief irgend etwas angeſtrebt,

enthielt er eine Bitte, ein Geſuch, ſo geſellt ſich noch ein Viertes
dazu die Traurigkeit über die Nichtgewährung des Erbetenen.
Wie viel Millionen ſolcher Epiſteln gehen alltäglich in dieſem
Sinne aus und wie viel Narren warten auf Antwort. Dahin

auch die perſönlichen Geſuche, die Bitten um Beförderung,
erückſichtigung. Da geht es wohl auch nicht immer nach der

Anciennetät des Geſuchſtellers, ſondern perſönliche Bevorzugungen
und Abneigungen ſpielen mit, und wer, im Vorzimmer eines
Großen wartend, immer wieder Andere vorher an die Reihe
kommen ſieht, wird von Stunde zu Stunde verbitterter.

In den 50 er Jahren war der Schnurbart das Zeichen eines
ſchwer zu bändigenden, ſelbſtſtändigen revolutionären Geiſtes.Damals kam ein Beamter aus der Provin beim Miniſterialrath

um eine Beförderung ein und in Frack, r
Weſte und Binde bereits vier Stunden. Der Grund war der
wohlgepflegte Schnauzbart, den man beim Oeffnen der Vor
zimmerthür zufällig erſpäht hatte. Dem armen Menſchen ging
die Galle über, wie er einen nach den andern in das Aller
heiligſte abrufen hörte und ſein Name noch immer nicht ertönte.
Endlich ſchlug auch ihm die Stunde: er war in der That der
letzte. Er ſteht vor ſeinem Dezernenten, deſſen Brauen ſich zu
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ſammenziehen. Ehe der Bittſteller ſein Anliegen vorgebracht,
entringen ſich deſſen Zähnen die unwilligen Worte: „Herr
Aſſeſſor, Sie tragen ja einen Schnurrbart.“ „Jch, ſpricht Jener
und greift mit gut geſpieltem Schreck nach ſeiner Oberlippe.

Herr Miniſterialrath, aber der muß mir draußen
im Vorzimmer gewachſen ſein.“

Warten iſt in der Zukunft leben. Auf etwas Gutes warten
iſt hoffen, und bekanntlich pflanzt noch am Grabe der Menſch
die Hoffnung auf. Vielleicht iſt ein indiſcher Jogi, nachdem er
alles Sinnliche abgetödtet, wunſchlos, aber dann wartet er noch
auf das Nirwana. Das Mädchen im Ballſaal wartet auf
Herren, die es engagiren ſollen, der wartet auf die
Verdienſte oder den Kommerzienrath; ob der Greis wirklich auf
den Tod wartet, iſt mir nicht hinreichend verbürgt. Vielleicht
auf die Ruhe und das Aufhören des Schmerzes, wenn er ſich
krank fühlt, aber in dem Augenblick der Schmerzloſigkeit erwacht
im Menſchen auch die alte Lebensluſt, und er nimmt erſchrocken
das Wort zurück, wenn er in Wirklichkeit den Tod herbei-
gerufen hat. Und der Künſtler wartet auf die Unſterblichkeit?

Jch halte auch das für eine Fabel. Der Künſtler, ob er in
Worten, in Farben, in Thon oder in Tönen arbeitet, denkt an
die Gegenwart, die ihn mit Honorar und Beifall lohnt. Bleibt
dieſer Lohn aus, ſo tröſtet er ſich damit, daß, wenn die Gegen
wart ihn nicht verſteht, die Nachwelt ihn um ſo höher achten
werde. Das iſt eine ſehr zweifelhafte See denn wir haben
keine Ahnung, welche Richtung der Geiſt des Jahrhunderts
nehmen wird und ob er ſich damit befaſſen wird, das auszugraben,
was das Jahrhundert unter den Tiſch geworfen hat.
Wer den Beſten ſeinerzeit genug gethan, der hat gelebt für alle
Zeiten, ſingt der Dichter, und dieſer Dichter ſelbſt hat nur ge
ſungen, was ein Gott ihn hieß. Er hat ſeine Hörer entzückt,
und die Nachwelt, an die er nicht hat ihn vergöttert.

Zu Molières Zeiten war das Warten auf den ewigen Kranz
der Unſterblichkeit ein S beliebter Troſt für alle Dichter, die
dem Publikum nicht gefielen. Die Nachwelt kennt kaum ihre
Namen. Wenn man Molière davon ſprach, er möchte bei der
Abfaſſung ſeiner Komödien doch mehr die Nachwelt im Auge
haben, antwortete er: „Aerei, ich habe ſchon mein Publikum
Und gerade der entzückt noch nach zweihundert Jahren.

Allerlei.
Seit drei Jahren ſo ſchreibt man der „Wiener M.Rev.“ aus

Paris beſtand hier ein aus Deutſchen, Oeſterreichern und deutſch
freundlichen Waren (meiſt Kppen Schriftſtellern) gebildeter Schiller
Klub, deſſen Mitglieder zwei Mal im Jahre, an des Dichters Geburts
und Sterbetag, in einer Wirthſchaft ſeitab von dem lärmenden Ge
triebe der Boulevards ſich vereinigen. Bei jedem dieſer Anläſſe ge-
langt eine Nummer der zweimal jährlich erſcheinenden autographirten
Zeitſchrift „Die Horen“ zur Verleſung. Die Veröffentlichungen ent
halten neben ernſteren Aufſätzen auch kleine harmloſe Scherze, Pa
rodien und Traveſtien. Aus der r den 9. Mai d. J. beſtimmten
Nummer wird uns das folgende Gedicht zur Verfügung geſtellt.

Laura an der Schreibmaſchine.
Wenn Dein Finger durch die Knöpfe meiſtert,

Steh', zur TanagraFigur entgeiſtert,
Laura, ganz perplex ich da;
O welch ſüß melodiſches Geklapper
Der Maſchine von John William Snapper
Limited, in Philadelphia!

Auszuladen Deiner v Qualen
Tupfſt Du ätherblaue Jnitialen
Auf das eingeklemmte Blatt
Und die ſilberhellen Reime rieſeln
Fein und dünn gleich NebelreißenNieſeln
Aus dem SnapperApparat.
Zaubervolle Harmonien wimmeln,
Bald Tok-tok und bald Tim-tim.
Und ein Glöckchen hör' ich bimmeln
Kündet's nah'nde Seraphim?
Nein, das Ende kündet es der Zeile.

gedulde eine Weile
rrrtſch, ein Ruck, es iſt geſcheh'n

Muſe, nun kann's weitergeh'n.
Fertig das Lied. Kommt der Zettel der Wäſche,

An Deine Freundin hierauf die Deveſche:
„Heute kein Five Clock!“ meldeſt Du Elſen,
„Kein rauſchender, ſchäumender Theebäche Wälzen;

enn an tauſend Nervgeweben
r zwiſchen Tod und Leben

ie Migräne mich her und hin,

Hämmernd wie der Geolog auf dem Felſen,
Trotzend dem ſchmeichelnden Antipyrin.
Ach, Deine ärmſte Laura nun begreift,
Daß Thränenwellen der Cocytus ſchleift.

Mädchen, ſprich, ich frage, gieb mir kund
Iſt die Schreibmaſchine auch geſund
Nein, mir gilt ſie als Geſchenk der Here,
Hör', was Schiller im Elyſium ſpricht:
Liebesbriefe ohne Tintenkleckſe
Laura, Laura, mag ich nicht.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Bei der Schulprüfung. au Schulze „Na, Müllern,

mit Jhrem Jungen können Se voch keenen Staat machen! Meiner
ſagt ſchon niſcht, aber Jhrer ſagt erſt recht niſcht!“ Frau Müller

at Det war doch Jhrer, der erſt recht niſcht ſagte!
Egoiſtiſch. Gaſt (in der Kneipe, z ſeinem Nachbar) Sie, trinken

Sie doch noch eins ich warte ſchon den ganzen Nachmittag
darauf, daß a friſſch's Faß angeſtochen wird!

Ein Vorſchlag zur Güte. Meyer will nach Maſſachuſetts
auswandern und bemüht ſich zunächſt um einen Auslandspaß.
„Wohin wollen Sie auswandern fragt ihn der Beamte, der ſein
Geſuch aufnimmt. „Nach Maſſachuſetts!““ Der Beamte kraut ſich
verlegen hinter dem Ohr, da ihm die Orthographie des Namens nicht
egenwärtig iſt. Endlich, nachdem er längere Zeit rathlos anFalle herumgekaut, wendet er ſich an Meyer mit der Frage:

„Hören Sie, wollen Sie nicht lieber anderswohin auswandern
Sicheres Merkmal. Herr: „Uebrigens, Sie kommen mir

bekannt vor wir müſſen uns ſchon einmal geſehen haben.“ Student:
„Wie viel bin ich Jhnen ſchuldig Herr: „Mir ſchuldig? Nichts!“
Student: „Dann ſehen wir uns heute zum erſten Mal

Un wahrſcheinlich. A. „Haben Sie Leſſings Minna von
Barnhelm ſchon geleſen?“ B. „Mein Lieber, wie ich das erſte Mal
dieſes Stück geſehen, war der Major von Tellheim noch Hauptmann.“

Verſchiedene Arten des Aufſtehens.
Der Schriftſteller kommt aus den Federn.
Die Balleteuſe hüpft aus dem Bette.
Der Akrobat erhebt ſich vom Lager.
Der Kutſcher fährt aus ſchweren Träumen empor.
Der Soldat verläßt das Lager.
Die Salonſchlangeſſchlüpft aus dem Neſte.
Das Stubenmädchen kehrt dem Bette den Rücken
Der Student bleibt liegen!

Jm Examen. Profeſſor der Mineralogie (zum Kandidaten):
„Was wiſſen Sie vom Barium? Welche Farbe hat es?“
Kandidat ſchweigt. Profeſſor (auf ſeine weiße Weſte zeigend): „Aber,
überlegen Sie ſich's doch, welche Farbe hat das Barium?“ Kan

W Wind bemerkend, platzt hera us): „Schmutzig weiß, Herr
rofeſſor!“

Aus dem Gerichtsſaale. Richter: „Wie alt, Fräulein
Alte Jungfer (leiſe): „März 65.“ Richter (laut): „Schreiben

Sie wird im März 65 Jahre.“
Ueberhöflich. „Johann, was wollen Sie denn ſchon

wieder „Ew. Gnaden hatten die Güte zu vergeſſen, mir mein
Salair auszuzahlen.“

Unglück-Glück. Hausfrau: „Mein Himmel, Auguſte, Sie
haben meine koſtbare chineſiſche Vaſe zerbrochen! Dienſtmädchen
„No, et is noch een Glück, daß niſcht drin war

Getäuſchte Hoffnung. Studioſus Pumpwitz wird von
ſeinem Schneider früh im Bett überraſcht. „Ah, ſieh da, lieber Müll-
mann, das iſt ja hübſch! Sie bringen doch gleich die Rechnung mit
„Bitte, Herr Pumpwitz, hier iſt die Rechnung. Jch darf wohl um
Begleichung bitten „Gewiß, das dürfen Sie! Hm öffnen Sie
doch mal meinen Schreibtiſch. So nun ziehen Sie dort das
Schubfach auf! (Nachdem Müllmann ein Schubfach L
Nein, nicht das, das andere! Der Schneider öffnet das andere Schub-
fach.) Nicht doch, das weiter unten! Richtig, das meine ich. Was
ſehen Sie in dieſem Schubfach „Jch ſehe da nur Papiere.“ „Na,
ſehen Sie, das ſind lauter unbezahlte Rechnungen, legen Sie alſo Jhre
Rechnung auch noch dazu

Höflichkeit. Doktor (zum Patienten) „Wenn es Jhnen
genehm iſt, werde ich jetzt die Amputation Jhres Beines vornehmen.

Wie die Alten ſungen c. Die kleine Elli: „Na,
warte, Papa! Die Mama haſt Du heute Morgen geſcholten, jetzt
ſchlägſt Du mich auch!? Wir laſſen uns von Dir
ſcheiden!

Vom Büchertiſch.
„Die Kritik“. Wochenſchau des öffentlichen Lebens. Heraus-

gegeben von Karl Schneidt. Verlag von Hugo Storm, Berlin W.,
Gleditſchſtr. 35. Abonnementspreis vierteljährlich 5 Einzelne
Hefte 50 Heft 31 vom 4. Mai enthält: Die Schmach von Fuchs
mühl. Vom Herausgeber. Die Preßfreiheit in Englang. Von
Profeſſor Dr. F. Lange. Aerztliche Demagogenſchnüffler. Ein ver
ſpätetes Antwortſchreiben an Herrn Dr. A. Moll. Von
Dr. M. Maſchke. Die Geiſterwelt von J. H. Die Quelle des
Nihilismus. Von Ottomar Beta. Wahnſinnig? Von M. Grabi,

Hieb und Stich. Von Mephiſto.
Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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